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sperrigen Namen verbirgt sich
die gesetzliche Grundlage für
die prekäre Situation des aka-
demischen Mittelbaus: Fast 90
Prozent aller Beschäftigen der
TU Dresden sind befristet an-
gestellt. Ab Donnerstag (5.11.)
diskutiert der Bundestag den
neuen Gesetzesentwurf. Ist
das der Beginn einer golde-
nen Zukunft an der Uni? Im-
merhin, Befristungen sollen
künftig nur infrage kommen,
wenn die Arbeit der eigenen
Qualifizierung dient. Zum
Glück bietet die Uni da viele
Möglichkeiten: Promotion,
Habilitation – oder reicht viel-
leicht der Rhetorikkurs neben-
her? Wie schwammig darf die
Novelle bleiben, damit dauer-
hafte Aufgaben in Lehre und
Forschung künftig häufiger zu
Dauerstellen führen? Die Ge-
werkschaft für Erziehung und
Wissenschaft hat die aktuelle
Woche unter das Aktionsmot-
to „Traumjob Wissenschaft“
gestellt. Eigentlich ein guter
Anlass mitzudiskutieren, wie
aus der Novelle mehr als ein
neues Schlupfloch wird.
* schreibt seit Oktober 2012 für
„ad rem“ und hat nach demBiologie-
Studium eine unbefristete Stelle an der
TU ergattert, abseits derWissenschaft
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Als Stefanie Pietsch im August 2014 ihren Job als
studentische Hilfskraft antrat, hatte sie die viel-
leicht größte Hürde schon hinter sich gebracht.
Sie arbeitet in der Stabsstelle Diversity Manage-
ment: ein Bereich, der zwar bereits seit drei Jah-
ren existiert, aber immer noch eine weitgehende
Unbekannte in der Dresdner Unilandschaft ist.
Auch Pietsch hat eher durch einen glücklichen
Zufall von der Stelle erfahren. „Eigentlich wollte
eine Freundin von mir dort arbeiten. Letztendlich
hatte sich aber etwas anderes für sie ergeben, wes-
halb ich mir das angeschaut habe“, erzählt die
25-Jährige. Nun ist sie schon seit über einem Jahr
dabei und steckt mitten in den Vorbereitungen
für die 2. Diversity-Tage an der TU Dresden.
Diversity Management ist ein
Teil des Personalwesens und
versucht, die Verschiedenheit
von Mitarbeitern für den Er-
folg von Unternehmen nutz-
bar zu machen. Die Schwer-
punkte an der TUD liegen in
der Gleichstellung von Mann
und Frau, Familienfreund-
lichkeit sowie der Inklusion
von Menschen mit Behinde-
rung. „Unsere Arbeit besteht
vor allem in der Koordination
sowie Vernetzung von Aktivitäten, Beratung und
Werbung von Mitteln“, erzählt Cornelia Hähne,
Beauftragte für Diversity Management. Diese Auf-
gabe führt Hähne seit November 2014 aus, vorher
war sie Vertrauensfrau für schwerbehinderte Be-
schäftigte an der TU. Dies und die Bereitstellung
von etwa 700000 Euro an Inklusionsmitteln vom
sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft
und Kunst begünstigte das Motto der diesjähri-
gen Diversity-Tage: Alle inklusive! „Da auch in
der Öffentlichkeit das Thema Inklusion glückli-
cherweise immer stärker in den Vordergrund
rückt, war unser Motto naheliegend“, erklärt
Hähne die Wahl.
Stefanie Pietsch hat in den vergangenen Monaten
vor allem organisatorisch mitgewirkt. „Wir haben
in diesem Jahr zum Beispiel eine Plakatausstel-
lung, deren Hausforderung darin liegt, sie auch
für Blinde und Sehbeeinträchtigte zugänglich zu
machen“, erklärt sie. Ihre Aufgabe bestand darin,
die Plakate für die hörbare Ausstellung „Studie-
ren mit Behinderung und chronischer Krankheit“
zu organisieren. Die Studentin der Weiterbil-
dungsforschung und Organisationsentwicklung
im vierten Mastersemester kann damit wertvolle
Praxiserfahrung sammeln. „Darüber hinaus
macht mir die Arbeit aber auch sehr viel Spaß,
weil sie vielfältig und abwechslungsreich ist“, sagt
Pietsch.
Der Höhepunkt der Diversity-Tage ist wohl die




wird von Cornelia Hähne
als „Leuchtturm der Inklu-
sion“ bezeichnet. An die-
sem Tag wird es vielfältige
Angebote geben. Diese rei-




werden können, über Er-
fahrungsboxen bis hin zu einem Diskussions-
forum. Am Ende kann mit einer Handytasche,
dem Handy-Cap(e), auch etwas gewonnen wer-
den.
Die 1. Diversity-Tage im vergangenen Jahr waren
eher schlecht besucht, was Stefanie Pietsch auf
weniger Werbung und etwaige Hemmschwellen
zurückführt. „In diesem Jahr hatten wir jedoch
viel mehr Mittel zur Verfügung, um auf uns auf-
merksam zu machen“, sagt sie und hofft auf mehr
Zulauf. Für Pietsch persönlich hat sich die viele
Arbeit schon gelohnt. Seit dem 1. November ist sie
wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Stabsstelle












Stefanie Pietsch organisiert die 2. Diversity-
Tage an der TU Dresden. Foto: Amac Garbe
„Wir haben eine Plakat-
ausstellung, deren Heraus-
forderung darin liegt, sie
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Wladimir Reschetilowski ist sauer. Wobei „sauer“ ei-
gentlich keine gute Beschreibung ist. Zu flapsig klingt
es, zu sehr nach Lappalie. Aber es geht hier nicht um
Lappalien, es geht um Existenzen und den guten Ruf
der Technischen Universität Dresden – so zumindest
sieht das der 65-jährige Reschetilowski, von 1996 bis
2015 Professor für Technische Chemie an der TU.
Er berichtet in ruhigem, freundlichem Ton. Und trotz-
dem: Man kann seine Wut förmlich spüren. Seine Wut
über eine Entwicklung, die ihren Anfang vor nunmehr
drei Jahren nahm. Am 5. Dezember 2012 entschied die
Fachrichtung Chemie und Lebensmittelchemie, die
Professur für Technische Chemie zu streichen
(„adrem“ berichtete, siehe Ausgabe 13.2013 vom
29.Mai). Eine „historische Fehlentscheidung“, wie Re-
schetilowski nicht nur einmal wiederholt, in deren
Vorfeld „immenser Druck seitens der Hochschullei-
tung“ aufgebaut wurde. Ob die Entscheider das auch
so sehen, kann leider nicht geklärt werden – denn auf
Seiten des zuständigen Prodekanats zeigt man sich ge-
genüber „ad rem“ alles andere als mitteilungsfreudig.
Anders die Pressestelle: Matthias Bäumel, stellvertre-
tender Pressesprecher der TUD, spricht von „vielfälti-
gen Gesprächen zwischen der Fakultät und der Unilei-
tung“, die letztlich zu „zielführenden
Umstrukturierungsmaßnahmen“ ge-
führt haben. Hintergrund des Dik-
tums seien die Vorgaben des Frei-
staates Sachsen, bis 2015 240 Stellen
abzubauen – mit Folgen, „die natür-
lich immer an einzelnen Stellen weh-
tun“, sagt Bäumel.
„An einzelnen Stellen“, das heißt in
dem Fall: an der Stelle eines Fachs, das anno 1829, vor
fast 200 Jahren also, an der TU etabliert wurde. Das Re-
schetilowski als eine Grundlagendisziplin der Chemie
bezeichnet, als „unabdingbarer Bestandteil der obliga-
torischen Ausbildung von Chemiker/innen“. In einem
Papier der Fachgesellschaft für Verfahrenstechnik und
Chemieingenieurwesen von 2014 heißt es gar, dass die
„Entwicklung Deutschlands zu einem führenden Pro-
duktionsstandort untrennbar mit der Forschung und
Lehre in der Technischen Chemie“ verbunden sei.
Was also bleibt übrig von dieser Disziplin? Die Ant-
wort, so einfach wie ernüchternd: nicht viel. Alle vier
Module der Technischen Chemie wurden ersatzlos ge-
strichen, in einer Vorlesung verschiedener Professoren
bleiben die Inhalte teilweise erhalten. Damit ist die TU
Dresden, eine Exzellenzuniversität, die einzige techni-
sche Uni in Deutschland, Österreich und der Schweiz,
die über keine eigenständige Professur der Techni-
schen Chemie verfügt. Oftmals sind diese sogar mehr-
fach besetzt. So verfügt beispielsweise die Uni Leipzig
über ein ganzes Institut Technische Chemie mit zwei
Professuren. Das klingt nicht gerade nach einer Attrak-
tivitätssteigerung für die TUD, wenngleich zumindest
der Studiengang Chemieingenieurwesen, dessen Ab-
schaffung ebenfalls 2012 beschlossen wurde, nicht rest-
los zu Grabe getragen werden muss, da dieser in drei
anderen Studiengängen verankert werden konnte. Eine
Zusammenlegung, die laut Rektorat an „mehreren
Universitäten im In- und Ausland üblich“ ist. Normali-
tät ist das eine, aber steht es auch für Qualität? Resche-
tilowski spricht von einer „sehr unbefriedigenden Si-
tuation“ für die Studenten. Wie die Betroffenen selbst
zu der Problematik stehen, muss an dieser Stelle leider
offen bleiben, denn der FSR Chemie und Lebensmittel-
chemie war für „ad rem“ bis Redaktionsschluss nicht
zu erreichen.
Einer jedenfalls bleibt bei seinem Urteil: Rescheti-
lowski. Er setzt alles daran, die „Diskreditierung des
Hochschulfachs Chemie“ abzuwenden. Initiiert eine
Protestaktion, in deren Verlauf sich über 1000 Perso-
nen aus Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft öf-
fentlich gegen die Entscheidung stellen. Tritt immer
wieder mit der Hochschulleitung und dem Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst in Kontakt, fordert sie
zum Umdenken auf. Doch in der Landesregierung hält
man sich nur für rechtliche Belange zuständig und ver-
weist auf die Hochschulleitung. Diese wiederum beruft
sich auf die Fakultät, welche die Entscheidung ja ge-
troffen habe.
Eine Entscheidung, an der letztlich auch eine Petition
der Studenten nichts mehr ändern konnte. Und so
hielt Reschetilowski auf deren Wunsch hin im August
2015 eine Abschiedsvorlesung – mit dem Ende des
Sommersemesters 2015 endete auch die Zeit der Tech-
nischen Chemie an der TU Dresden, allen Widerstän-
den zum Trotz. „Ich habe alles getan, was ich konnte.
Es ist mir nicht geglückt.“ Am Ende des Gesprächs ist
es nicht mehr Wut, die man Reschetilowskis Worten
anmerkt. Es ist Resignation. | Luise Martha Anter
Netzinfos: www.kurzlink.de/tchemie









„Ich habe alles getan,
was ich konnte. Es ist
mir nicht geglückt.“
Wladimir Reschetilowski
Wladimir Reschetilowski hat jahre-
lang für den Erhalt der Technischen
Chemie an der TUDresden gekämpft
– vergebens. Foto: Amac Garbe
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● Kristina Winkler, Integrati-
ons- und Ausländerbeauftrag-
te der Stadt Dresden, stellt am
Mittwoch (4.11., 19 Uhr) in der
JohannStadthalle das Konzept
zur Integration von Menschen
mit Migrationshintergrund
2015-2020 vor. Anschließend
gibt es eine Podiumsdiskussi-
on. Netzinfos: www.kurz-
link.de/integration2015
● Im Rahmen der Tsche-
chisch-Deutschen Kulturtage
wird Prof. Stefan Garsztecki
am Donnerstag (5.11., 19 Uhr)
im Feldschlösschen-Stamm-
haus zu „Die Entwicklung der






● Die Dresdner Palucca
Hochschule für Tanz lädt am
Samstag (7.11., 10 bis 15 Uhr)
zum Tag der offenen Tür. Ne-
ben öffentlichen Trainings
werden unter anderem Cam-
pusführungen angeboten. Im
Anschluss (15.30 Uhr) präsen-
tieren sich Studenten des Ab-
schlussjahrganges mit dem
Programm „Meet the Artist“.
Netzinfos: www.palucca.eu
● Das Umweltamt veranstal-
tet in Kooperation mit dem
Umweltzentrum Dresden im
November die Reihe „Vier Ele-
mente“, bei der Fragen zu den
zukünftigen Lebensgrundla-
gen geklärt werden sollen. Be-
ginn ist amMontag (9.11.,
19Uhr) im Haus an der Kreuz-
kirche (Mauersberger Saal)




● AmDienstag (10.11., 9.30
bis 17 Uhr) findet im Sächsi-
schen Landtag die Jahreskon-
ferenz der Sächsischen Lan-
deszentrale für politische Bil-
dung (SLpB) statt. Behandelt
wird dabei in Vorträgen und
Workshops das Jahresthema
„Freiheit! Zu Risiken und Ne-
benwirkungen“. Eine Anmel-
dung ist noch bis Donnerstag
(5.11.) über die Homepage




● Zum vierten Mal schreibt
der Stifterverband für die
Deutsche Wissenschaft den
Videowettbewerb „Die Hoch-
schule, die Zukunft und Du!“
aus. Bis zum 15. November
können alle Studenten ihre
Projektideen zur Verbesse-
rung ihrer Uni oder Hochschu-





Vor gut einem Jahr wechselte in Schweden die
Regierung. Die Minderheitsregierung aus Sozial-
demokraten und Grünen macht es sich seither
zur Aufgabe, den Klimawandel zu bremsen. So
geht es auch dem schwedischen Energiekonzern
Vattenfall an den Kragen. Der deutsche Braun-
kohlezweig in der Lausitz, der von Vattenfall be-
trieben wird, soll verkauft werden. Die Einnah-
men durch Braunkohle sind in den vergangenen
Jahren ohnehin zurückgegangen („ad rem“ be-
richtete, siehe Ausgabe 18.2015 vom 15. Juli).
Doch die Verhandlungen laufen schleppend, es
gibt kaum Interessenten. Etwa seit einem Monat
sorgt ein neuer Käufer für Aufsehen: Greenpeace
(GP). Der 24-jährige Gerald Schneider ist Maschi-
nenbaustudent im elften Semester an der TU
Dresden und engagiert sich seit April 2014 in der
Dresdner GP-Gruppe als Ansprechpartner im Be-
reich Energie. „ad rem“ verrät er, was hinter dem
Angebot der Organisation steckt.
Wie hat Vattenfall auf das Angebot reagiert?
Der Verkauf wird durch die Citigroup durchge-
führt. Diese hat das generelle Interesse von GP
Nordic an dem Verkauf akzeptiert und um die
Einreichung eines offiziellen Statements of Inte-
rest gebeten, dem GP Nordic am 20. Oktober
nachgekommen ist. Vattenfall selbst äußerte sich
so, dass man mit jedem ernsthaften Interessenten
reden werde. Vonseiten der brandenburgischen
Landesregierung hingegen kamen eher unsachli-
che, scheinbar gereizte Kommentare. Insbeson-
dere Brandenburgs Wirtschaftsminister Albrecht
Gerber von der SPD reagiert öffentlich sehr auf-
geschreckt und erweckt gerne den Eindruck, GP
sei eine Heuschrecke, welche die Braunkohle so-
fort abstellen möchte, oder tut alles als einen un-
seriösen PR-Gag ab.
Was hat Greenpeacemit denWerken vor?
GP fordert kein Abschalten über Nacht und ist
nicht an einem Strukturbruch interessiert. Ge-
plant ist ein schrittweiser Ausstieg bis 2030 mit
dem Umbau des Unternehmens hin zu 100 Pro-
zent erneuerbare Energien. Dieser Wandlungs-
prozess weg von der Braunkohle wird ohnehin
kommen, um die Klimaziele der Bundesregie-
rung zu erfüllen. Nur leider ist dieser Fakt in den
Landesregierungen von Brandenburg, aber auch
Sachsen noch nicht angekommen. Beide sind der
Meinung, dass die Braunkohle als Grundlast auch
nach 2030 noch gebraucht wird, und drücken
sich davor, den dringend notwendigen Struktur-
wandel in der Region einzuleiten. Dabei hat sich
der Strommarkt aufgrund der Erneuerbaren so
sehr gewandelt, dass träge Grundlastkraftwerke,
zu ebenjenen zählt die Braunkohle, in Zukunft
nicht mehr benötigt werden.
Ist das Angebot von Greenpeace ernst gemeint?
Die Interessenbekundung kommt von GP Nordic.
Schwedens Greenpeace-Chefin Annika Jacobson
sagt ganz klar, dass es sich hierbei nicht um ei-
nen PR-Gag handelt. Die Aussage dahinter ist
vielmehr, dass man es nicht verantworten kann,
neue Tagebaue zu eröffnen. Genau das könnte
aber passieren, falls ein anderer Käufer den Zu-
schlag erhält. Interesse bekundet haben zwei
tschechische Konzerne, welche sich nicht eben
durch Klimafreundlichkeit auszeichnen. Damit
würden weitere Dörfer zwangsumgesiedelt, Mil-
lionen Tonnen CO2 in die Luft geblasen.
Wie wahrscheinlich ist es, dass Greenpeace die
Vattenfall-Werke kaufen kann?
Die Frage zielt sicher darauf ab, ob GP es sich fi-
nanziell leisten kann. Man muss zunächst ganz
klar sagen, dass in keinem Fall Gelder von Spen-
dern in den Kauf der Braunkohlesparte investiert
werden und auch GP danach keine Braunkohle-
kraftwerke und Tagebaue betreiben wird. Viel-
mehr ist das Konzept die Gründung einer Stif-
tung, deren Kapital dazu verwendet werden soll,
das Braunkohlegeschäft klimafreundlich und so-
zialverträglich zu beenden. Eine Analyse im Auf-
trag von Greenpeace zeigt, was das Geschäft wohl
wirklich wert ist: Der Barwert der Braunkohles-
parte von Vattenfall liegt bei einer halben Milliar-
de Euro. Die Ausstiegskosten, also jene Kosten
für den Rückbau der Kraftwerke und die Renatu-
rierung der Braunkohletagebaue, liegt hingegen
bei zwei Milliarden Euro. Damit ergibt sich ein
negativer Kaufpreis von 1,5 Milliarden Euro. Man
spricht von einem negativen Vermögenswert.
Vattenfall soll diese Verpflichtungen als Grund-
stock in die Stiftung investieren, weitere gesell-
schaftspolitische und private Geldgeber könnten
folgen. So soll die Braunkohle bis 2030 schrittwei-
se stillgelegt werden. Gleichzeitig soll das Unter-
nehmen auf erneuerbare Energien umsteigen
und die Gesellschaft bleibt nicht auf den enor-
men Folgekosten sitzen.
Was passiert mit denMitarbeitern von Vattenfall?
Entsprechend der Strategie würden die Mitarbei-
ter natürlich weiterhin beschäftigt bleiben. Bis
2030 werden einige ohnehin altersbedingt auf-
hören beziehungsweise wird selbst in den posi-
tivsten Prognosen angenommen, dass auch mit
Weiterbetreiben der Tagebaue und Kraftwerke
gerade einmal gut die Hälfte der Jobs erhalten
bleiben würde. Das Durchschnittsalter lag 2013
schon bei 46 Jahren, wobei 67 Prozent der Mitar-
beiter über 45 Jahre alt sind. Die übrigen Beschäf-
tigten könnten umgeschult werden und im wach-
senden erneuerbaren Markt unterkommen. Auch
für die Beseitigung der Bergbaufolgeschäden und
die Nachnutzung werden Beschäftigte benötigt.
Bei einem Umbau des Unternehmens ergeben
sich ebenfalls neue Möglichkeiten. Darüber
hinaus wird die Lausitz in den nächsten Jahren
weiterhin verstärkt unter einem Fachkräfteman-
gel leiden. Auch in anderen Unternehmen der
Region werden demnach Fachkräfte benötigt
werden.
Wannwird die Entscheidung erwartet?
Ursprünglich war seitens Vattenfall geplant, den
Verkaufsprozess bis Ende 2015 abzuschließen.
Diesen Plan hat man wegen des sehr schleppen-
den Verkaufsprozesses aufgegeben und peilt ei-
nen Verkauf im Jahr 2016 an.
Wie siehst Du die Kaufpläne ganz persönlich?
Ich finde die Idee super. Zum einen ist es natür-
lich klasse, dass so ein öffentliches Bewusstsein
geschaffen wird. Mit keiner anderen Methode
hätte man besser darstellen können, welche Kos-
ten durch die Braunkohle entstehen. Und der
Weg, den GP gehen will, ist der einzig verantwor-
tungsvolle. Der Vorwurf, GP würde die Braun-
kohle ohne Rücksicht auf Verluste wie einen
Strukturbruch in der Region beenden wollen, ist
unhaltbar. Es ist verantwortungslos, wenn Lokal-
politiker es so darstellen, dass die Braunkohle
noch ewig gebraucht wird. Damit vergeht das
Zeitfenster, in dem ein Strukturwandel machbar
ist. Für die kurzfristige Zufriedenheit einiger
Wähler wird die Zukunft der Region ver-
spielt. | Interview: Marie-Therese Greiner-Adam
Um Greenpeace





















Gerald Schneider von der
Dresdner Greenpeace-Gruppe
engagiert sich im Namen der
























dem ich mein Anlie-
gen vorgetragen habe, sitze ich mit einem
Bier in der einen und einem Stück saftigen
Grillfleisches in der anderen Hand in einer
geselligen Männerrunde am Feuer. Vor
uns dreht sich ein riesiges Schwein am
Grillspieß um sich selbst.
Es ist der zweite Tag meiner Wanderung,
ein brütend heißer Samstag Ende August.
Wir befinden uns in einem Dorf nicht weit
von Dresden, genauer an einer Hütte in ei-
nem kleinen Wäldchen am Dorfrand. Seit
den siebziger Jahren feiern einige Bewoh-
ner des Dorfes hier ihre „Fete“. Und dieser
Wandersmann, der da abends an der Tür
der Nachbarin geklingelt hat, ist jetzt ein-
geladen.
Die Menschen hier haben einen so aus-
geprägten Dialekt, dass ich manchmal nur
jedes dritte Wort verstehe. Neben mir sitzt
ein älterer, von einem Leben voll körper-
licher Arbeit gezeichneter Mann mit einem
beeindruckenden wilhelminischen Zwir-
belschnurrbart. Er erzählt mir, dass er
nach 47 Jahren auf dem Bau im nächsten
Jahr in Rente gehen darf. Sein jüngerer
Sohn ist begeistert von meiner Wanderung
und bietet mir überschwänglich seine
Hängematte zum Schlafen an. Über dem
kleinen Wäldchen ist inzwischen ein riesi-
ger, leuchtender Vollmond aufgegangen.
Satt und zufrieden gönne ich meinem von
der ersten Wanderetappe schmerzenden
Körper etwas Erholung.
Meine Reise ist, vor allem in den ersten
Tagen, eine körperliche Grenzerfahrung.
An meinen Füßen haben sich bereits am
ersten Tag grotesk große Blasen gebildet.
Wenn in einer Pause meine Muskeln erkal-
ten, bereitet mir das Weiterlaufen danach
echte Schwierigkeiten. Dazu kommt an-
fangs eine erbarmungslose, stechende
Spätsommersonne.
In einem Dorf an einer baumlosen Land-
straße möchte ich an einem besonders hei-
ßen Tag eine Frau, die gerade ihre Blumen
mit einem Gartenschlauch bearbeitet, um
etwas Wasser bitten. Aber sie liest mir den
Wunsch von den Lippen ab, bevor ich
überhaupt ein Wort gesagt habe. Und
dann, ohne dass ich nach einem Schlaf-
platz gefragt oder auch nur mehr von mir
preisgegeben hätte als das Ziel meiner
Wanderung, wird mir angeboten, dass ich
ja auch im Zimmer des „Juniors“ schlafen
könne, der studiere jetzt in Wolfsburg. Ich
bedanke mich überrascht für ihr Angebot,
aber es ist erst 15 Uhr. Mein Ehrgeiz be-
fiehlt mir, heute noch ein paar Kilometer
Strecke zu machen. Die nette Frau wirkt
fast ein wenig traurig, dass ich ihr Angebot
ausschlage. Die Gastfreundschaft der Men-
schen wird mir beinahe unheimlich. Zu-
nehmend habe ich mit einem schlechten
Gewissen zu kämpfen. Ich habe damit ge-
rechnet, immer wieder ohne Unterkunft
im Freien schlafen zu müssen. Stattdessen
wird mir, wenn ich abends verschwitzt
und völlig erschöpft an einer fremden
Haustür klingele, fast immer ein Bett ange-
boten. Ich werde zum Essen eingeladen
und bekomme am nächsten Tag liebevoll
Wegproviant eingepackt. Nach einer knap-
pen Woche versuche ich, mich zurückzu-
erinnern, wofür ich bisher Geld ausgege-
ben habe. Ich komme auf eine Packung
Pflaster und drei Müsliriegel. Als ich be-
schließe, eine Nacht in einer Pension zu
verbringen, merke ich allerdings: bezahlen
ist einfacher als bittstellen. Aber meine
Wanderung lebt von der Hilfsbereitschaft
und Gastfreundschaft, auf die ich treffe; sie
wird getragen von menschlichen Begeg-
nungen und Geschichten.
Es sind vor allem die Stunden an fremden
Esstischen, die diese Reise so besonders
machen. In einem Dorf in Sachsen-Anhalt
werde ich von einer entwaffnend gutmüti-
gen, älteren Dame zum Frühstück eingela-
den. Sie erzählt mir von ihren drei Kin-
dern und den Enkeln, von ihrem schwer
depressiven Mann, der seit Jahren prak-
tisch arbeitsunfähig ist, von ihrem Teil-
zeitjob bei den lokalen Wasserwerken, wo
ihre Bezahlung kürzlich auf Mindestlohn-
niveau aufgestockt wurde, und dass das
Geld nicht zur Renovierung des Hauses
reiche.
Bestimmt zwei Stunden sitze ich am Früh-
stückstisch und höre ihr zu, gelegentlich
kommentiere ich oder frage nach. Viel-
leicht ist es das Phänomen der Begegnung
mit einem Menschen, den man vermutlich
nie wieder sieht, der nur kurze Zeit da ist
und dann verschwindet – und dem man
gerade deswegen ohne Weiteres seine Le-
bensgeschichte anvertraut.
Als die Nächte allmählich kälter werden
und der Herbst beginnt sich ankündigen,
komme ich nach 18 Tagen in meinem Hei-
matdorf in Norddeutschland an. Ich wollte
mit meiner Wanderung die Entfernung
zwischen meinem Studienort und meiner
Heimat mit Leben füllen, gewissermaßen
eine Brücke bauen von der Insel Dresden
zur Insel meines Zuhauses. Im Rückblick
kann ich behaupten: Es ist mir gelun-
gen. | Finn Robin Schufft
Eine Wanderung von Dresden
nach Schleswig-Holstein. 450
Kilometer quer durch Ost-
deutschland, zu Fuß und ohne
Zelt. Das ist ein Vorhaben,
dessen Erfolg abhängig ist
von der Hilfe anderer.
Kilometer um Kilometer – bei strahlender
Spätsommersonne oder tosenden Herbst-
winden. Fotos: Finn Robin Schufft
Der Weg nach Hause
Der Sommer neigt sich dem Ende, die Bauern fahren ihr Heu ein.Die Elbe: das blaue Band zwischen Dresden und Hamburg.
REISE6
Eure Eltern oder Freunde
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FILMKULT 7
James Bond, wie die meisten ihn
kennen, betrat 1962 mit Sean
Connerys Jagd auf Dr. No und
Ursula Andress, die verführerisch
aus den Wellen stieg, die Filmwelt.
Seitdem hat die Reihe von EON
Productions stilistisch viel mitge-
macht: Von Connerys coolem Ma-
cho, der für viele bis heute der
Inbegriff Bonds geblieben ist, über
die eher humoristischen und stark
vom Zeitgeist geprägten Auftritte
des etwas steifen Charmeurs Ro-
ger Moore und die typischen 90er-
Jahre-Actionstreifen mit Pierce
Brosnan bis hin zum aktuellen, et-
was realistischeren Stil mit Daniel
Craig.
Um nach dem Flop „Stirb an ei-
nem anderen Tag“ nicht vollends
zur Selbstparodie zu verkommen,
bekam die Reihe 2006 mit „Casino
Royale“ einen neuen Kurs. Anstatt
einfach das nächste Agentenaben-
teuer abzudrehen, beschloss man,
sich in der Handlung auf den
Werdegang von 007 zu fokus-
sieren. Zuerst fand man mit Da-
niel Craig einen neuen Darsteller.
Die Action wurde im Stil der
„Bourne“-Reihe härter und realis-
tischer. Auch die Bösewichte blie-
ben von der Modernisierung nicht
verschont: Aus verrückten Gene-
rälen mit Lasersatelliten wurde ei-
ne mysteriöse Geheimorganisati-
on, die mit Waffen und Wasser-
ressourcen dealt sowie Einfluss in
Wirtschaft und Politik besitzt. Zu-
letzt bekam es Bond in „Skyfall“
mit einem verdrehten Spiegelbild
seiner selbst zu tun – ein Auftrags-
mörder, der unter dem Eindruck
moderner Komplexität sein mons-
tröses Naturell auslebt, statt stän-
dig für den Status quo der so-
genannten Guten zu morden. Vor
allem seitdem Sam Mendes 2012
das Regieruder übernahm, stellen
die Filme vermehrt selbstkritisch
die Frage nach der Relevanz eines
Agenten vom Typ Bond im 21.
Jahrhundert. Nach der radikalen
Modernisierung in den voran-
gegangenen drei Filmen soll
„Spectre“ nun klassische und mo-
derne Elemente von Bond verei-
nen und so den Kreis zu „Dr. No“
schließen. | Tobias Anderle
Bond 2.0
Zum Start von „Spectre“
in den deutschen Kinos
am Donnerstag (5.11.)
lässt „ad rem“ 53 Jahre
mit 007 Revue passieren.
Vier Priester leben in einem Haus an der
stürmischen chilenischen Küste unerkannt
und ohne Kontakt zur Außenwelt. Sie alle
sind straffällig geworden, bevor die Kirche
sie und sich selbst vor öffentlicher Anklage
in Sicherheit brachte. Padre Vidal (Alfredo
Castro) etwa soll sich an Kindern vergan-
gen, Padre Ortega (Alejandro Goic) Neuge-
borene auf eigene Rechnung zur Adoption
freigegeben haben. Der routinierte Alltag
bricht plötzlich zusammen, als ein weite-
rer Priester dazustößt, der seine Vergan-
genheit jedoch nicht abschütteln konnte:
Sie steht in Form eines Missbrauchsopfers
(Roberto Farías) zeternd vor der Tür.
Pablo Larraín („¡No!“) liefert mit „El Club“
eine düstere Anklage gegen die katholische
Kirche ab. In einer absurden Straffreiheit
leben die Priester am Rand der Gesell-
schaft. Einzeln erscheinen sie schwach und
unsicher, doch im Verbund stark und aus-
grenzend. Ihre düstere Vergangenheit
haben sie ausgeblendet oder umgedeutet.
Der Film konzentriert sich dabei auf die
einzelnen Personen und ihr Zusammen-
rücken, als nach einem blutigen Zwischen-
fall ein Abgesandter der Kirche die Schlie-
ßung des Hauses prüfen soll. Die Atmo-
sphäre ist bedrückend, es ist immerzu die-
sig, weder auf der Leinwand noch im
Gemüt wird es richtig hell. Larraíns „El
Club“ ist beileibe keine leichte Kost, aber
spannend, vielschichtig und intensiv ge-
spielt. Der Film wurde auf der Berlinale
2015 mit dem Großen Preis der Jury ausge-
zeichnet. Er verbindet mutig Charakter-
kino mit dunkler Gegenwartsgeschichte.
Ein Erlebnis, das man so schnell nicht ver-
gessen kann. | Florian Schumann
In Pablo Larraíns sehenswer-
tem „El Club“ müssen vier
Geistliche alles dafür tun,
dass ihre Vergangenheit
nicht ans Licht kommt.
Die Padres Vidal,
Ortega und Silva
(v. l.). Foto: Piffl Medien
Mauer aus
Schweigen
Schon zum dritten Mal gibt’s dieses Jahr
neun Filmtage in Dresden, die speziell
osteuropäische Machwerke zeigen. Orga-
nisiert wird das kleine Filmfest vom Verein
KinoFabrik. Mirko Schöne, Vorstands-
mitglied des Vereins und Teil der Pro-
grammgruppe, erklärt: „Wir haben den
Verein vor drei Jahren als Kinozuschauer,
die sich aber mehr als das normale Kino-
programm wünschten, gegründet. In die-
sem Sinne haben wir es uns zur Aufgabe
gemacht, zusätzliche kulturelle Angebote
zu schaffen, die sich andere Kinos sonst
nicht leisten können.“ Der Fokus fiel aus
mehreren Gründen auf Osteuropa, da-
runter natürlich die regionale Nähe und
die Vernachlässigung dort gedrehter Filme
im Westen. „Viele Filme aus Osteuropa
bekommen in Deutschland keinen Kino-
start. Deshalb wählen wir etwa acht bis
zehn aktuelle Filme aus, die wir gerne vor-
stellen wollen“, sagt Schöne. Darunter sind
unter anderem „The Tribe“ aus der Ukrai-
ne – ein Film über Taubstumme, der ohne
gesprochenen Dialog
auskommt – und „Me-
teora“ aus Griechen-
land, das als Neuzu-
gang seinen ersten Auf-




gramms des KIF den
Filmtagen thematisch angepasst. Das
„Frühstück bei KIFfanny’s“ wird am Sonn-
tag (8.11.) in der Pause des Films „Siberia-
de“ zum russischen Frühstück. Regie-Le-
gende Sergej Eisenstein werden im Rah-
men einer „Kleinen Filmakademie“ ein
Vortrag sowie zwei Filmvorführungen –
„Eisenstein in Guanajuato“ und sein eige-
nes Werk „Panzerkreuzer Potemkin“ – ge-
widmet. Neu in diesem Jahr ist die Koope-
ration mit dem Deutsch-Polnisch-Russi-
schen Forum, das sich mit damaliger und
heutiger Rezeption der deutschen Wieder-
vereinigung auseinandersetzt. Im Rahmen
dessen werden drei Filme zum Thema ge-
zeigt.









leiht man sich sozusa-
gen vom Filmfest Cott-
bus aus, wo er Ehrenpräsident ist. Dazu
Schöne: „Aus eigenen Kräften hätten wir
das nicht geschafft, so jemanden zu holen.
Wir haben die Gunst der Stunde genutzt.
Das ist enorm groß für uns. Die Eröff-
nungsveranstaltung liegt uns sehr am Her-
zen.“ Filmischer Höhepunkt für Schöne ist
„Der Geograf, der den Globus versoff“, des-
sen Beschaffung vergangenes Jahr noch zu
kostspielig war. | Tobias Anderle
Das Kino in der Fabrik Dresden
(KIF) präsentiert ab Freitag
(6.11.) die Osteuropäischen
Filmtage. Stargast zur Er-
öffnung: Oscargewinner
István Szabó.
„Der Geograf, der den Globus versoff“
ist für die Veranstalter der Osteuro-
päischen Filmtage ein Höhepunkt
des Festivals. Foto: Antipode Sales
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Ich bin Engländer




ren nur als Master-
studiengang, zudem sind die Studiengebühren sehr hoch. Be-
vor ich nach Dresden gekommen bin, absolvierte ich in der Nä-
he von Nürnberg ein Freiwilliges Soziales Jahr beimWindsba-
cher Knabenchor. Das war nicht nur eine gute Vorbereitung auf









Nach dem Schulabschluss stehen einem viele Wege offen. In
Zeiten, in denen Fremdsprachenkenntnisse vorausgesetzt
werden, gehört ein Auslandsaufenthalt dabei schon fast zum
guten Ton. Der Selbstfindung kann so ein Trip außerdem die-
nen. Doch auch ein Praktikum oder Freiwilliges Soziales Jahr
(FSJ) im Inland können dabei helfen zu erkennen, welche
Richtung man einmal einschlagen möchte. Hat man diese
dann gefunden, bieten sich auch während des Studiums
noch zahlreiche Möglichkeiten. Wer eine längere Zeit in ei-
nem anderen Land leben und studieren möchte, entscheidet
sich vielleicht für ein Auslandssemester. „ad rem“ hat sich für
Euch umgehört, was Dresdner Studenten schon unternom-
men haben oder für die Zukunft planen.
Ausland, FSJ
oder Studium?
Es ist gut möglich, dass
es mich nach dem Ba-
chelor für eine Weile
ins Ausland zieht. Als
Austauschschüler habe ich schon ein Jahr in den USA verbracht.
Aufgrund der Mentalität der Amerikaner würde ich noch einmal
dorthin zurückkehren – jedoch nicht wieder nach Kansas. Mit
der Art der Menschen dort kam ich nicht so gut zurecht. Frank-
reich und Kanada wären jedoch auch Optionen, um die franzö-













Jahr gleich mit dem
Studieren anzufan-
gen, liegt nicht daran, dass ich kein Interesse gehabt hätte, erst
einmal etwas anderes zu machen. Vielmehr hatte ich Angst,
mein Wissen aus der Schule zu vergessen, und wollte deshalb
nahtlos anschließen. Ein Auslandssemester würde ich dennoch
gern einmal machen, am liebsten in der Mongolei, da mich die








Das Interesse, nach der Schule erst mal etwas anderes zu
machen und nicht gleich wieder zu lernen, wäre bei mir
schon da gewesen, aber der Druck aus meinem Elternhaus
hat mich in gewisser Weise dazu bewogen, gleich mit dem
Studieren zu beginnen. Für die kommende Zeit habe ich
auch nichts in Planung, vielleicht werde ich privat nach
dem Studium noch etwas die Welt bereisen. Dabei spielt
natürlich auch immer der finanzielle Aspekt eine Rolle.
Ronja Bahr, 27, 5. Bache-
lorsemester Geschichte,
TU Dresden
Währendmeiner Schulzeit hätte ich mir schon vorstellen kön-
nen, an einem Austauschprogramm teilzunehmen, aber so et-
was ist ja recht kostspielig. Nach dem Abitur habe ich dann
auch gleich mein Studium aufgenommen. Vielleicht werde ich
im Laufe der Studienzeit einmal ins Ausland gehen. Ein be-
stimmtes Land schwebt mir noch nicht vor, aber es sollte
möglichst englischsprachig sein, da ich gern meine Sprach-
kenntnisse verbessern würde. Fotos: Amac Garbe
Vanessa vonWiedner, 19, 1. Bache-
lorsemester Verkehrswirtschaft,
TU Dresden
Ich habe nach der Schule direkt angefangen zu studieren,
da ich keine Ambitionen hatte, erst etwas anderes zu ma-
chen. Allerdings spiele ich mit dem Gedanken, nach Been-
digungmeines Studiums einmal Work & Travel zu probie-
ren. Die Länder Südostasiens würdenmich dabei beson-
ders reizen. Einfach mal Zeit mit sich selbst zu verbringen,
auf sich allein gestellt zu sein und irgendwie zurechtkom-
men zu müssen, das stärkt das Selbstvertrauen, denke ich.
Caroline Schier, 23, 1. Master-
semester Psychologie,
TU Dresden
+++ Angst vor dem Vergessen +++ Schüleraustausch in Kansas +++ Druck aus dem Elternhaus +++ Work & Travel in Südostasien +++ Stärkung des Selbstvertrauens +++ FSJ beim Knabenchor +++
Am 11. November fin-
det die Messe Karriere-





men aus der Region,
wie 3m5 Media, die
Seit 1995 kochen die
Frauen im mexikani-
schen Ort La Patrona
täglich Hunderte Por-
tionen Essen und ste-








Wer bei dem Namen
„Spermology“ (Foto:
Gadi Dagon) noch
glaubt, es hat nichts
mit dem Substrat des











Zug, an dem sich jedes
Jahr zahllose Men-
schen festklammern,
um die Grenze zu den
USA zu überqueren.
Sie strecken ihre Hän-















– und der Gitarren-
Magier Estas Tonné
in der Kreuzkirche
und, und, und ….
Studi-Goodie: Für alle




gibt`s ab 10 Minuten
vor Beginn noch ver-
fügbare Tickets für 10
Euro! UND als beson-
deres Special: am
13.11. gibt es für die 10
Euro gleich zwei Kon-
zerte: „Tribute To Ja-













erfolgreich soll er sein,
der ideale Mann Isra-
els und zukünftige Pa-
pa. Der Text, vorgetra-
gen von Efrat Arnon,
Alit Kreiz und Nataly
Zukerman, greift zu
großen Teilen auf den
Fragenkatalog einer
realen israelischen Sa-
menbank zurück. | NaK
stellen ihre Karriere-
möglichkeiten vor.
Dabei setzt die Messe
















von den „Las Patro-
nas“ Stärkung für die
Fahrt, Versorgung,
falls jemand vom Zug
fällt. Der Film von Ar-
turo González Villase-
ñor widmet sich diesen
Frauen, die selbst we-
nig haben, aber alles
geben. „All Of Me“ (Fo-
to: Acanto) läuft im
Rahmen des Move-It!-
Filmfestivals am Don-




Dabei ist Miriam Wir-
sing, eine Freiwillige in
verschiedenen Herber-





Karrierewege an der HTWDresden
JAZZTAGE DRESDEN – 6. bis 15. 11. 2015
ANZEIGE
MI 4.11.
1800 | Kleines HausKonsensdemokratie und Antimengenra-
batt. Ein alternatives Unternehmenskonzept
1900 | Hellerau Europäisches Zentrumder KünsteVortrag Sy-
rien
1900 | Strasse E/ReithalleOlli Schulz (Hamburg)
2000 | Alter Schlachthof José Gonzalez
DO 5.11.
1900 | Gemeindezentrumder JüdischenGemeinde zuDresden
So weit wie möglich weg von hier. Von Europa nach
Melbourne. Holocaust-Überlebende erzählen
1930 | Loschwitzer Bräustübel Irland
2000 | Alter Schlachthof Sophie Hunger
2000 | Schauburg Felix Meyer & Erik Manouz
2000 | Vitzthum-Gymnasium 33. Internationales Pantomime-
treffen Dresden - Eröffnungsgala
2100 | AltesWettbüroKytes "On The Run" Tour 2015
FR 6.11.
2000 | Alter SchlachthofTocotronic (Hamburg)
2000 | ClubBärenzwinger SPH-Band-Contest
2000 | ClubPassageUnlimited Blues feat. Tim Cross & Ryan
Harrington
2000 | Dixiebahnhof Steve Clayton
2200 | ChemiefabrikOption Weg (Berlin) + Les Pünks (Wit-
zenhausen) + Geigerzähler (Berlin)
2300 | Scheune 2 Jahre Junk Of Our Hearts
SA 7.11.
2000 | Alter SchlachthofFettes Brot "Teenager vom Mars" -
Die Tour 2015
2000 | Hellerau Europäisches Zentrumder KünsteFloor on Fi-
re: Battle of Styles
2100 | ScheuneBal Mitzwah - Concert with the Jewish Mon-
keys
2200 | ChemiefabrikBecherovka Ska Night
2222 | ClubMensaCheri Cheri Lady - Dein Hit Mix
2300 | AltesWettbüroThe Electric Science Monitor
SO 8.11.
1000 | ClubBärenzwingerBockbieranstich - Das Vorspiel
mit T.S.O. (D)
1100 | Dresdner Pianosalon Kirsten imCoselpalaisBenefiz-
konzert
1100 | KunstraumDresdenHeimat. Annäherung an ein deut-
sches Thema
1400 | SchauburgVon Feuerland bis Alaska ? 20 Jahre unter-
wegs mit Pferden
1500 | AltesWettbüro Swingin' Sundays
1500 | ComödieLandeier - Oder Bauern suchen Frauen
1500 | StaatsoperetteAnatevka
1600 | HoftheaterWeißigNeues von den Enkeln von Her-
richt und Preil
1600 | Kleines HausFrau Müller muss weg
2000 | ZumGerüchtDrawn from the Cask (DD)
2030 | ScheuneChefket "Nachtmensch Tour 2015"
2100 | Tir NaNog Session im Pub
MO 9.11.
2100 | ScheuneThe Jazzfanatics
DI 10.11.
2100 | AltesWettbüroPearls for Pearls






























von RainerWe t er Fassbinder
5. November, 0:00Uhr
Kleines Haus 3 S
Produktion der Bürgerbühne
Erstsemester zahlen 3,50 €,
alle anderen Studenten 7,00€.















Ein klopfendes Schlagzeug, Bassdröhnen
und leise klirrende Gitarren, dann setzt
sphärisch der Gesang ein und erinnert so-
fort an alte Helden der Shoegaze-Ära wie
SLOWDIVE oder RIDE. „Leaves“ heißt der
zweite Song der Dresdner Alternative-
Rock-Band WHITE SHORE, zu der seit






einer Band und damit
einer identitätsgeben-
den Komponente be-
deutet meist eine Ab-
kehr von allem Alten,
zumindest aber einen Neuanfang – wie
auch im Falle der Dresdner. Doch mit Ent-
wurzelung kennen sich WHITE SHORE
aus: Lediglich Gitarrist Robert Vogel ist
der Band als Zeuge der Gründung im Jahr
2012 erhalten geblieben. Tino Aglaster am
Bass sowie Synthesizer und Schlagzeuger
David Große stießen hinzu, sodass nun
seit Obenauffs Übernahme des Gesangs
und der zweiten Gitarre gern schon einmal
von der „finalen Besetzung“ gesprochen
wird, einem wohlkalkulierten Schritt, wie
es nach Robert Vogels Aussagen scheint.
„Wir haben uns einfach in eine andere
Richtung entwickelt, so sind wir musika-
lisch zu weit auseinander gedriftet. John
war unsere einzige Alternative beim Sän-
gerwechsel. Außerdem hatte er uns bereits
live gesehen und konnte sich sofort mit
unserer Musik identifizieren.“
Singles sind die neuen EPs
Die finale Besetzung soll es also richten
und hat schon erste Spuren hinterlassen,
die zeigen, dass es WHITE SHORE ernst
meinen mit ihrem neuen Kapitel. Neben
etlichen Live-Auftritten rund um die säch-
sische Hauptstadt wurden mit „Fever“ und
„Leaves“ zwei Songs
veröffentlicht, die beim
ersten Hören recht un-
terschiedlich erschei-
nen. Ersterer lebt von
einem verzerrten Bass
und energiegeladenen
Drums, die zur hitzi-
gen Grundstimmung
enorm beitragen.
„Leaves“ dagegen offenbart eine Tiefe und
Lässigkeit, dass man nur noch die Augen
schließen und sich dem Strom aus Gitarre-
nechos und leisem Pluckern ergeben will.
Als Einflüsse sind nicht nur Shoegaze und
Alternative Rock, sondern auch Wave wie
von THE CURE oder Indie zu nennen. So
erinnert beispielsweise der Gesang bei „Fe-
ver“ entfernt an den der ARCTIC MON-
KEYS. Auf die Frage, wie es die Band
schafft, diese vielen verschiedenen Refe-
renzen unter einen Hut zu bekommen,
wissen die Jungs selbst keine Antwort.
„Musik entsteht einfach. Es ist schwer zu
sagen, in welche Richtung es geht. Ganz
abgesehen von all unseren Einflüssen pas-
siert es einfach“, umschreibt Große. Vogel
ergänzt: „Von jedem von uns kommt In-
put, bei dem es darum geht, dass darauf
frei nach Gefühl reagiert wird.“ „Und das
alles geschieht in einer Kettenreaktion. Es
passiert fortlaufend, wie am Fließband“,
fügt Tino Aglaster noch hinzu.
Wer jetzt aber gedacht hat, das Debüt der
neuen WHITE SHORE steht schon in den
Startlöchern, der irrt sich gewaltig. „Alben
und EPs sind wie ein Zeugnis des gegen-
wärtigen Sounds, der aber entwickelt sich
stetig fort“, fasst Obenauff den Grund zu-
sammen, weshalb sich die Dresdner erst
einmal darauf fokussieren, einen Song
nach dem anderen herauszubringen. So
ähnlich ist diese Aussage schon von den
NAKED HANDS bekannt, die damals die
EP zum Format der Stunde ausriefen. So-
mit gehen WHITE SHORE in Bezug auf die
Kurzlebigkeit der Musikbranche konse-
quent noch einen Schritt weiter. Wer aber
unmittelbar am Puls der Zeit bleiben will,
muss die Jungs wohl live erwischen.
Nächste Gelegenheit dazu gibt es am Don-
nerstag (5.11., 20 Uhr) im Sabotage Dres-
den, wenn WHITE SHORE für die däni-
schen Postrocker FLOD den Abend eröff-
nen. | Julius Meyer
Netzinfos: www.whlteshore.bandcamp.com
Die Dresdner Band WHITE
SHORE pfeift auf Konventionen.
Die Musiker veröffentlichen
lieber Singles als Alben, denn
sie wollen sich immer wieder
neu erfinden.
Die BandWHITE SHORE veröffentlicht lie-
ber Single für Single als ein herkömmli-
ches Album zu produzieren. Foto: Amac Garbe
„Musik entsteht
einfach. Es ist schwer






THE FRATELLIS – „EyesWide, Tongue Tide“
(Cooking Vinyl)
Mit dem Hit „Chelsea Dagger“ sind THE FRA-
TELLIS im Jahr 2006 schlagartig bekannt ge-
worden. Nicht zuletzt durch Produzent Tony
Hoffer hat sich die Band mit dem dazugehö-
rigen Album „Costello Music“ eine ordentli-
che Fanbase gesichert. Seit dem erfolgrei-
chen Start haben sich die Wege von Produ-
zent und Band getrennt und damit ist auch
die Begeisterung der Öffentlichkeit ge-
schwunden. Nach dem Misserfolg des letz-
ten Albums „We
Need Medicine“,








de, Tongue Tied“ zu arrangieren, haben die
FRATELLIS wieder Tony Hoffer ins Boot ge-
holt. Dabei herausgekommen ist das vierte
Studioalbum, das es schafft, den neueren,
US-inspirierten Sound der Band in das typi-
sche FRATELLIS-Indie-Rock-Pop-Gewand zu
kleiden. So spielt das Piano im ersten Song
„Me and the Devil“ nach einem bedrohli-
chen Einstieg durch pfeifendes Gitarren-
feedback direkt eine Melodie mit der be-
rüchtigten Abfolge dreier Halbtöne, was so-
fort FRATELLIS-Feeling aufkommen lässt.
Die Country-Einflüsse, die auf „Impostors
(Little by Little)“ durch eine Steel-Gitarre zu
hören sind, bringen den nötigen frischen
Wind in das Album. Insgesamt bietet die
Platte eine gute Mischung aus fröhlichen
und eingängigen Tracks wie dem vom Funk
inspirierten „Thief“ und ruhigen Balladen
wie „Slow“, welche die erwachsenere Seite
des Albums hervorheben. Die bedrohliche
Stimmung der Gitarrenfeedbacks am An-
fang der Platte wird durch die Lyrics der
Songs weitergetragen: Ob fröhlich oder
traurig klingend, „Eyes Wide, Tongue Tide“
thematisiert oft Liebende als Gaukler, Diebe
oder Lügner. Nach dem inhaltlich abgedreh-
ten Song „Getting Surreal“ verfällt der Prota-
gonist des nächsten Liedes dem Wein und
das Album endet mit den verzweifelten
Worten des Songs „Moonshine“. Verzweifeln
lässt das Album den Zuhörer jedoch keines-
falls und dem Wein verfällt dieser nach dem
Ende der Platte wohl eher aufgrund von gu-
ter Laune. | PhilippWaack
SOFAECKE.
Kalter Wind fegt durch die
Straßen und reißt die verfärb-
ten Blätter von den Bäumen.
Allmählich sind die Wege von
rot-goldenen Farben bedeckt.
Der Herbst ist im vollen Gange
und es ist an der Zeit, sich mu-
sikalisch auf den düsteren
Winter einzustellen.
● Mit gefühlvoller Musik in
knisternder Kaminatmosphä-
re wärmt JOSÉ GONZÁLEZ am
Mittwoch (4.11., 20 Uhr) alle,
die schon jetzt draußen vor
Kälte zittern. Der schwedische
Songwriter und Sänger der In-
die-Folk-Band JUNIP kommt in
den Dresdner Alten Schlacht-
hof, um unter sanften Gitar-
renmelodien Songs aus sei-
nem neuen Album „Vestiges &
Claws“ zu singen.
● Wer bei dem tristen An-
blick der immer kahler wer-
denden Bäume doch lieber
mit etwas Humor durch die
Straßen zieht, sollte in der
Dresdner Reithalle vorbei-
schauen. Dort singt OLLI
SCHULZ ebenfalls am Mitt-
woch (4.11., 19 Uhr) bittersüß





Begleitet wird er unter ande-
ren von GISBERT ZU KNYP-
HAUSEN am Bass.
● Leute, die bei Feingefühl
und kessem Humor anfangen
zu gähnen und sich einfach zu
sehr über den anstehenden




Metalcore wird sich im
Dresdner Bunker am Freitag
(6.11., 19 Uhr) warmgehead-
banged. Die britische Metal-
band wird von zwei Special
Guests begleitet. | Philipp
LIVEKULT.
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● Angeblich ist ja kein
Mensch eine Insel. Wie kann
er dann ein ganzer Kontinent
sein, fragt man sich mit Blick
auf das Bewegtbildtheater
von Martina Roth. Das wird in-
nerhalb der JüdischenWoche
amMittwoch (4.11., 20 Uhr)
im Dresdner Societaetstheater
gezeigt und behauptet: „Ich
bin ein Kontinent“. Wir sind
gespannt.
● Schweigen… und irgend-
was von wegen Silber und
Gold. Wer die ausgelutschten
Sprichwörter hinter sich las-
sen will: Aufgepasst! Von Don-
nerstag bis Sonntag (5. bis
8.11.) findet das 33. Interna-
tionale Pantomimetreffen
Dresden statt. Auf die Eröff-
nungsgala der Vitz-Schüler-
bühne am Donnerstag (5.11.,
20 Uhr) folgen sechs weitere
Veranstaltungen: teils Premie-
ren, teils Neufassungen und
auch mal Impro.
● Schauspieler Tom Quaas
mal abseits seines bekannten
Arbeitsplatzes im Staats-
schauspiel Dresden sehen?
Kannman haben, und zwar
am Freitag und Samstag (6.
und 7.11., je 20 Uhr) im Dresd-
ner Societaetstheater. Dort
gibt er den „Dorian Gray“,
Protagonist des einzigen Ro-
mans von Oscar Wilde und ei-
ne der bekanntesten Figuren
der Weltliteratur. | NaK
STÜCKCHEN.
Dani (Alexander Stark), Rico (Patrick Rieger),
Mark (Robert Richter), Walter (Dominik Lösche)
und Pitbull (Maximilian Helm) wachsen im Leipzig
der Nachwendejahre auf. Sie sind ganz normale pu-
bertierende Jungs – gehen lieber ins Kino als in die
Schule und denken den ganzen Tag nur an Mäd-
chen. Enttäuschte Hoffnungen, enttäuschende El-
tern und zerplatzte Träume lassen sie abdriften. Sie
saufen, klauen, prügeln sich mit Glatzen, knacken
Autos, nehmen Drogen, verkaufen Drogen und be-
kommen dafür die Quittung. Als sie Jahre später
zurückblicken, ist von der „schönen“ Zeit nicht
mehr viel übrig – nur Erinnerungen.
Die zwei Stunden vergehen nicht im Flug, das
nicht. Aber die Schauspieler der bühne spielen mit
einer Leidenschaft, dass man ihren Geschichten
gerne und gebannt folgt. Die Träume der Jugendli-
chen hat schließlich jeder schon einmal gehabt. Mit
den Problemen, mit denen sie ringen, hat jeder
schon einmal gerungen. Die heitere Stimmung, die
den Zuschauer zu Beginn des Stücks hineinzieht in
die Welt der Jungs, schlägt irgendwann um in eine
eher traurige, düstere Atmosphäre. Die Themen,
die das Stück in sich trägt, sind nicht leicht verdau-
lich, sondern regen zur Selbstbefragung an.
Die Bühne ist karg, Requisiten – Matratzen und ein
Radio – werden spärlich eingesetzt. Dennoch schaf-
fen es die Schauspieler, gewisse Bilder zu erzeugen.
Es stört keineswegs, dass beim Bühnenbild gespart
wurde – im Gegenteil: So kann man die eigene Fan-
tasie spielen lassen. Matthias Spaniel (Regie) und
Markus Arnhold (Dramaturgie) haben die Roman-
vorlage zusammen mit den Schauspielern gelungen
auf die Bühne gebracht. Die Inszenierung kann sich
neben der filmischen Adaption von Andreas Dre-
sen und dem Roman von Clemens Meyer sehen las-
sen. | Marie-Therese Greiner-Adam
die bühne – das theater der TU: Freitag (6.11.), Samstag (7.11.),
Sonntag (8.11., je 20.15 Uhr)
An der bühne - dem
Theater der TU fei-







Sie träumen nicht mehr
Dani (Alexander Stark, l.) undMark
(Robert Richter) träumen von „Stern-
chen“ und demWochenende. Foto: PR
1.10.15–28.2.16
ZEITENSTRÖMUNG® DRESDEN | TUT-AUSSTELLUNG.COM













Es ist der 27. April 2015, ein Montag. Klar also,
was in Dresden Sache ist. Und was gehört ebenso
zu Pegida wie Deutschlandfahnen, Lügenpresse-
Rufe und Forderungen à la „Deutschquote im Ra-
dio“? Richtig, die Diskussion um die Teilnehmer-
zahlen.
An diesem Abend ist es aber neben den Veran-
staltern selbst nicht nur die Polizei, die fleißig pa-
triotische Europäer zählt. Am Terrassenufer steht
der Student Matthias Schuh mit ein paar Freun-
den – und auch sie fragen sich: Wie viele sind es
denn nun? 1462, lautet ihre
Antwort, 3 000, so die der Poli-
zei. „Da dachten wir uns, es
wäre spannend weiterzuma-
chen“, berichtet Schuh, der im
siebten Semester an der TU
Dresden studiert. Und zwar
nicht etwa Statistik oder Sozio-
logie, sondern Forstwissen-
schaften. Wie kommt man da auf das Zählen von
Großveranstaltungen? Persönliches Interesse sei
das: wissen wollen, was die Welt im Innersten zu-
sammenhält. Der „Urantrieb“ war die Frage, wa-
rum sich kein Wissenschaftler dem Zahlenstreit
annimmt. Also habe man selbst die Initiative
übernommen – und die habe sich dann verselbst-
ständigt: Durchgezählt wurde gegründet.
Seitdem geht jeden Montag ein Team von Studen-
ten auf die Straße, um eine möglichst präzise Zäh-
lung der (Gegen-)Demonstranten durchzuführen.
Von Beginn an oberstes Prinzip: Transparenz. Al-
so wird die genaue Vorgehensweise akribisch auf
dem Blog dokumentiert. Zuerst wird der Demons-
trationszug mit einer hochauflösenden Videoka-
mera gefilmt, dann das Video in Einzelbilder ge-
teilt. Diese werden im Abstand von jeweils einer
Sekunde extrahiert, so dass jeder Demonstrati-
onsteilnehmer visuell erfasst wird. „Teilweise ste-
hen wir aber auch einfach mit dem Handklicker
da“, berichtet Schuh. Um ungestört arbeiten zu
können, ist eines besonders wichtig: Diskretion.
Das heißt auch: so wenig Namen wie möglich, so
wenig Bilder wie möglich – und das betrifft auch
genau diesen Artikel. „Es ist ja bekannt, was Jour-
nalisten mitunter auf Pegida-Demonstrationen
passiert. Diesem Risiko wollen
wir uns nicht aussetzen.“
Da die Initiative aber neben
dem Blog auch Accounts auf
Facebook und Twitter betreibt,
bringen die Pegida-Anhänger
ihre Kritik fleißig online zum
Ausdruck – das könne man
eben nicht vermeiden, gibt sich
Schuh gelassen. Er betont aber, dass man nur ab-
bilden wolle, was auf der Straße passiert. „Wir
fühlen uns allein der Wissenschaft verpflichtet.“
So ließ die Akzeptanz nicht lange auf sich warten.
Nicht nur, dass die Zahlen von Durchgezählt Ein-
zug in die Medienberichterstattung erhielten.
Schon nach wenigen Wochen verzichtete die Poli-
zei darauf, eigene Zahlen zu veröffentlichen. Zu
groß waren die Differenzen. Doch der 26-Jährige
möchte sie deswegen nicht zu hart angreifen und
betont: „Die Polizei macht ansonsten gute Arbeit.
Das Zählen ist ja nicht ihre Kernaufgabe und des-
halb kann sie es vielleicht einfach nicht besser.“
Die verwendete Flächenschätzmethode beispiels-
weise hält er für ungeeignet: Die Polizei geht von
zwei Personen pro Quadratmeter aus, Durchge-
zählt hingegen hält maximal 1,5 für möglich. Ne-
ben der Methodik fehle es aber auch an Transpa-
renz: „Die Polizei kann nicht plausibel erklären,
wie sie zu ihren Zahlen kommt.“
Hilfe aus Leipzig
Das Wissen ist aber auch dem Team von Durch-
gezählt nicht in den Schoß gefallen. Vielmehr hat
man sich dieses selber erarbeitet, profitierte be-
sonders von der engen Zusammenarbeit mit dem
Diplomphysiker und Statistiker Stephan Poppe
vom Soziologischen Institut der Uni Leipzig, wo
sich „Crowdcounting“ ebenfalls mit methodi-
schen Problemen der Zählung von Menschen-
mengen beschäftigt.
Da „Menschenmenge“ glücklicherweise kein Sy-
nonym für Pegida ist, endet der Horizont des
Dresdner Äquivalents nicht bei deren Versamm-
lungen, im Gegenteil. „Wir möchten die ganze
Bandbreite an Demos abdecken“, erklärt Schuh.
So wurden auch schon Demonstrationen für In-
klusion oder freie Schulen durchgezählt. Sogar bei
der großen Anti-TTIP-Aktion im Oktober in Ber-
lin waren die Dresdner vor Ort. So haben sich die
Macher von Durchgezählt einen Erfahrungsschatz
erworben, von dem nun auch andere profitieren
sollen. Wer sich an dem fundierten Wissen bedie-
nen will, der konsultiert entweder den Blog oder,
noch besser, beteiligt sich. Für professionelle An-
wender hingegen soll es bald ein Handbuch geben
– damit auch die Polizei in Zukunft weiß, wie man
präzise und effizient Teilnehmer zählt. Denn:
„Für Zeitlupe haben ja nur verrückte Wissen-







Kamera und Klicker zählen zu den wichtigen
Werkzeugen bei Durchgezählt. Foto: Amac Garbe
Ende des
Zahlenstreits





Und aus die Wurst?! Was die Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) da vergangene Woche vom Stapel gelassen
hat, erschütterte die heile deutsche Speck- und Schinken-
welt in ihren Grundfesten. Schlimmer noch als der Pfer-
delasagne-Eklat im vergangenen Jahr
haben nun Studien über Studien fest-
gestellt, dass Wurst zu fast zwanzig
Prozent aus Krebs besteht. Wenn
Schwein draufsteht, soll gefälligst auch
Schwein drin sein! Schon ist die Rede
von einer schleichenden Ozeanisie-
rung und Gammelkrustenfleischskandalen. Was bedeutet
das für uns? Nie wieder mit Mettigeln spielen oder Wurst
im Schlafrock bestellen? Veganer reiben sich schon hä-
misch die kleinen, knöchrigen Fäustchen, während sie
nebenbei schnell noch voller Inbrunst eine schlechte Be-
wertung für das Dubliner Café „The White Moose“ ver-
fassen. Und eine letzte Frage in den Raum: Darf man die
Mensa jetzt auf Schadenersatz verklagen, falls keine vege-
tarischen Gerichte im Angebot sind?
Deshalb lassen wir noch einmal die Fleischeslust hochle-




buntem Gemüse und Kartof-
felkroketten stellt die Mensa
Reichenbachstraße am Montag
(9.11.) auf den Tisch. Ein Suflaki-Fleischspieß
mit Tsatsiki, Weißkrautsalat und Pommes Frites wartet
dagegen am Dienstag (10.11.) in der Mensologie auf
Euch. | Julius Meyer
Zeichnung: Norbert Scholz
Mensatipp
Weißt Du, was Dein Sitznachbar im Hörsaal so
kann? Vielleicht ist er ein Meister im Jonglieren,
ein Star am Trapez oder ein Könner in Sachen
Breakdance. Um solche Talente hervorzulocken
und deren Vielfalt zu zeigen, gibt es am 12. No-
vember (19 Uhr) den zweiten Bunten Abend der
Fachschaftsräte im Physikhörsaal des Trefftz-Baus
(Zellescher Weg 16) der TU Dresden.
Das Konzept ist simpel: Jeder Fachschaftsrat (FSR)
wählt einen Studenten aus, der für ihn in den
Wettbewerb tritt. Stolz darf dieser mit seinem Ta-
lent seine Mannschaft
vertreten. Der von einer
Jury und dem Zuschau-
ervoting auserkorene
Sieger holt dann für sei-
nen FSR den Wanderpo-
kal und gewinnt einen
Gutschein. Physikstudent
Marius Walther hatte vor
etwas mehr als einem Jahr die Idee zu dem unge-
wöhnlichen Wettstreit und organisiert den Abend
zusammen mit zwei Kommilitonen. Auf der Bun-
desfachschaftentagung begegnete er Studenten aus
Düsseldorf, die schon einen ähnlichen Abend or-
ganisiert hatten. „Das Ziel war, dass die Barriere
zwischen FSR und Studenten fällt. Viele denken ja,
dass diejenigen, die im FSR sind, gar keine norma-
len Studenten sind, sondern sich den ganzen Tag
politisch engagieren. Mit so einem Wettbewerb,
bei dem jeder etwas vorführt, sollte dieses Vor-
urteil ausgemerzt werden“, sagt der 22-jährige
Walther. In Düsseldorf war das ein interner Abend
eines einzigen FSR. „Unser Größenwahn hat uns
dazu getrieben, den Wettbewerb in Dresden mit
allen Fachschaftsräten der ganzen Uni zu organi-
sieren“, erzählt der Physikstudent im siebten Ba-
chelorsemester und grient.
Wer in Dresden für einen FSR in den Ring geht,
muss nicht zwingend an dessen Fakultät studie-
ren. „Das haben wir so offen gestaltet, weil die Fa-
kultät Maschinenwesen natürlich einen viel größe-
ren Pool an Leuten hat, aus dem sie schöpfen
kann, als kleinere Fakultäten“, erklärt Walther.
Was die Talente dann vorführen, ist ihnen über-
lassen. Im vergangenen Jahr traten zum Beispiel
ein Jongleur, ein Blasorchester, mehrere Sänger
und Musiker sowie Poetry-Slammer auf. Den ers-
ten Platz machte Simon Sonntag von der Fakultät
Physik, der am Klavier im Stil von BODO WART-
KE humoristische Lieder zum Besten gab. Gleich
dahinter landete der Slammer des FSR Elektro-
technik. Außerdem auf dem Treppchen: der FSR
der Hydrowissenschaft, dessen Mitglieder sich
verkleideten und „Atemlos“ schmetterten.
Das Konzept hat sich bewährt. Der größte Teil der
Fachschaftsräte nahm an dem Abend teil. Marius
Watlther ist guter Dinge, dass wieder viele Mann-
schaften zum Wettbewerb antreten. „So eine ge-
meinsame Aktion steigert das Wir-Gefühl unter
den Studenten. Ich finde am schönsten, dass man
sieht, was die Kommilitonen alles können und wie
viele Unterschiede es bei den Talenten gibt. Das ist
wirklich beeindruckend.“ Nur die Anzahl der
Zuschauer ist im Vergleich zum vergangenen Jahr
ausbaufähig: Mit 500 Leuten ist der Hörsaal noch
nicht voll. „Ich freue mich schon sehr auf den
Abend und hoffe, dass die Studenten mit der
gleichen positiven Erwartung kommen“, sagt














MariusWalther (l.) organisiert zusam-
menmit Fabian Köhler den Bunten
Abend der Fachschaftsräte. Foto: Amac Garbe
SPEKTRUM 13
● Jetzt seid ehrlich zu Euch selbst! Warum
lest Ihr diesen Text? Ist ja nicht die Titelseite
hier hinten. Auch keine „Sex, Crime and
War“-Überschrift, wie man sie einer großen
deutschen Tageszeitung entnehmen kann.
Nicht mal ein Foto gibt es. Warum tut Ihr
Euch das an? Der Köder hat einen Namen:
IKEA. Kaum vorstellbar, wie groß Eure Ent-
täuschung gewesen sein muss, als es ver-
gangene Woche an dieser Stelle nicht blau-
gelb zuging. Habt Ihr geweint, geschrien,
gezetert? Oder gar, Gott bewahre, „ad rem“
dem nächstbesten Aktenvernichter zuge-
führt? Das müssen schlimme Stunden gewe-
sen sein. Aber wir sind nicht bei „Wünsch Dir
was!“, sondern bei „So isses!“. Keine Angst,
ich verschone Euch, die Ihr so tapfer und
hoffnungsvoll diese Zeilen lest, mit weiteren
altklugen Sprüchen. Ein, zwei Worte noch,
dann spanne ich Euch nicht länger auf die
Folter. Eins, zwei, IKEA-Gutscheine! Zwei
Stück à je 25 Euro. Alter Schwede! Nach
einer Woche Abstinenz hat der Möbel-Ein-
kaufswahn wieder Einzug gehalten auf die-
sen Seiten. Billy is back, sozusagen.
● Nicht nur Billy ist zurück. Auch die Tonne.
Nicht die gelbe, sondern der Jazzclub. Auf-
merksame Verfolger des kulturellen Gesche-
hens werden es mitbekommen haben: gro-
ßes Drama im Sommer 2015, als die alten
Räumlichkeiten wegen eines Wasserscha-
dens gekündigt wurden. Es folgte: große
Verärgerung. Dann, im Oktober, großes Wie-
dersehen – in alten Gemächern: Das Kurlän-
der Palais ist nicht nur der neue Spielort der
Tonne, sondern auch der alte. Schon 1977
ging es in dem Kellergewölbe hoch her.
Dass das 2015 nicht anders ist, erst recht
nicht im Rahmen der Dresdner Jazztage –
geschenkt. Was für eine Überleitung! Denn
wir verlosen die eine oder andere Freikarte
für die eben erwähnten Jazztage Dresden.
Einige Konzerte finden – und damit schließt
sich der Kreis – im Jazzclub Tonne statt. Was
also haben wir im Angebot? Das Familien-
konzert „Drum the World“ von CHRISTIAN
VON RICHTHOFEN & ODED KAFRI am Sams-
tag (7.11., 15 Uhr) macht den Anfang, ge-
folgt von BRUNO BÖHMER CAMACHO TRIO
feat. EDMAR CASTANEDA mit ihrem Colom-
bian Project – selber Tag, selber Ort, andere
Zeit (18 Uhr). Weitere drei Stunden später
sind, immer noch in der Tonne, MARINA &
THE KATS zu hören. Am Sonntag (8.11.) schi-
cken wir Euch ins Erlwein-Capitol, wo um
18 Uhr MARCUS MILLER sein Programm
„Afrodeezia“ zum Besten gibt. In diese Loca-
tion zieht es Absahner auch am 12. Novem-
ber (20.30 Uhr), dann zu MEZZOFORTE, die
im Rahmen der „Funk Night“ zu sehen sind.
„The Woman Thing“, dargeboten von LES
BRÜNETTES (20 Uhr) in der St.-Jakobus-Kir-
che Pesterwitz, ist der (vorläufige) Abschluss
unseres Freikarten-Marathons. Für jedes der
genannten Konzerte verlosen wir zwei Frei-
kartenpaare. Jazzhungrige Studenten, die
leer ausgehen oder nicht genug bekommen
können, erhalten bei allen Veranstaltungen,
die nicht ausverkauft sind, die Tickets fünf
Minuten vor Beginn für zehn Euro.
● Husch, husch eine Mail an leserpost@ad-
rem.de schreiben, die Euren Namen und Ge-
winnwunsch sowie die richtige Antwort auf
diese Frage beinhalten sollte: In welcher
Straße war die Tonne vor ihrem Neustart im
Kurländer Palais zu finden? Einsendeschluss:
Freitag (6.11., 13 Uhr). Rechtsweg: ausge-
schlossen!
Absahner 23.2015
Auf der Handgemacht-Messe waren Benja-
min Bruch, Catrin Hänsel und Julia Höhnel.
Ins Kino können Gabriele Ponocny, Lisa Vogt













nen aufgepasst: Bis zum 15.November
könnt Ihr Euch um einen Platz im Ca-
reerbuilding-Programm der interna-
tionalen Karriereplattform Femtec be-
werben. Voraussetzung ist, dass Ihr
sehr gute Leistungen im Studium er-
bringt sowie am Ende Eures Bachelor-
studiums beziehungsweise zwei Jahre
vor demMaster steht. Drei Semester
lang kommen die 50 Auserwählten
nicht nur in den Genuss von diversen
Seminaren undWorkshops, die auf ei-
ne Zukunft in Technologiekonzernen
und Forschungseinrichtungen vorbe-
reiten, sondern sammeln auch prakti-
sche Erfahrungen, zum Beispiel im
Projektmanagement. Nebenbei kön-
nen nützliche Kontakte geknüpft wer-
den – in der Geschäftswelt, aber auch
mit anderen MINT-Frauen, denn die
Stipendiatinnen werden Teil des Ver-
eins Femtec.Alumnae, der individuelle
Beratung und Austausch verspricht.
Interesse? Dann ab zur Infoveranstal-
tung, die amMittwoch (4.11., 17 Uhr)




Aktionstage. Unter demMotto „Rol-
lenbilder – zwischen Prägung und Po-
litik“ finden vom 9. bis 21. November
die 7. Aktionstage gegen Sexismus
und Homophobie in Dresden statt.
Das Referat Gleichstellungspolitik des
Studentenrates der TU Dresden hat in
Zusammenarbeit mit weiteren Grup-
pen und Organisationen aus Hoch-
schule und Gesellschaft ein abwechs-
lungsreiches Programm zusammen-
gestellt. Den Auftakt der Veranstal-
tungsreihe bildet amMontag (9.11.,
18.30Uhr) im Hörsaalzentrum der TU
(Raum E05) ein Vortrag zu den vielfäl-
tigsten Lebensweisen mit anschlie-
ßender Diskussion. | MLU
Netzinfos: www.stura.tu-dresden.de/aktionstage
INFOHAPPEN. FORUM14
In unserer „Mit…“-Serie testen
„ad rem“-Redakteure das wahre
Leben am eigenen Leib. Dieses Mal:
Luise Quaritsch hilft dem Deutschen
Roten Kreuz bei der Betreuung von
Flüchtlingen in den Sporthallen der
TU Dresden in der Nöthnitzer Stra-
ße.
Der TU-Campus endet an einem
Bauzaun. Um auf die andere Seite zu
gelangen, muss ich mich amWach-
häuschenmelden. Die Turnhallen
sehen aus wie vergangenes Jahr im
November. Nur spielen hier jetzt
Kinder und große Männer einer Si-
cherheitsfirma in schwarzer Uniform
patrouillieren das Gelände. In der
Sporthalle, in der ich im vergange-
nen Jahr Trampolin gesprungen bin,
sind jetzt Essensausgabe, Aufent-
haltsraum und Lager untergebracht.
Die Trampoline sind weg, aber die
Smileys – mit Kreide an die Wand
gemalt, damit man beim Springen
einen Punkt fixiert – sind noch da.
Ich stehe unschlüssig hinter dem
Schreibtisch des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK), die Mitarbeiterinnen
sind gerade mit einigen Flüchtlin-
gen in eine Diskussion über Wäsche-
säcke verwickelt. Ein junger Mann
vom DRK kommt hinzu, er hat einen
Job für mich. Im Gang der anderen
Turnhalle wartet eine kleine Familie:
eine hochschwangere Frau, ihr
sechs Jahre alter Sohn und ihre Mut-
ter. Die Omamuss zum Arzt, ich soll
übersetzen. Die Schwangere spricht
gut Englisch, sie hat in Syrien Eng-
lisch und Geschichte studiert. Die
beiden Frauen strahlen mich an. Sie
sind unglaublich freundlich und
dankbar, dabei habe ich noch gar
nichts gemacht. Man sieht ihnen
nicht an, dass sie gerade wochen-
lang hierher gereist sind: zu Fuß über die
Berge, in einemwinzigen Boot über das
Meer. Fast fröhlich erzählt die Frau das.
Nur der Junge ist etwas schüchtern und
weicht seiner Mutter nicht von der Seite.
Sie ist im neunten Monat schwanger und
hofft nur, dass sie das Kind nicht hier in
der Erstaufnahmeeinrichtung zur Welt
bringenmuss.
Der Arzt, zu dem die Oma soll, spricht
dann doch Englisch. Ich werde nicht
mehr gebraucht, aber noch einmal be-
danken sich alle. Ich gehe zur Essensaus-
gabe, meiner eigentlichen Aufgabe heu-
te. Mittagessen gibt es um Punkt zwölf
Uhr, bis dahin haben wir nicht viel zu tun.
Das Essen ist ein Höhepunkt, besonders
die Kinder stehen Schlange. Und das, ob-
wohl es jeden Tag das Gleiche gibt: Reis,
Hühnchen und Tomatensoße. Aber das
Essen gibt dem Tag Struktur, viel zu tun
haben die Flüchtlinge sonst nicht.
Es ist ein komisches Gefühl, dann wieder
mitten auf dem Campus zu stehen, zwi-
schen Elektrotechnik und Informatik. Ich
kann einfach gehen. Die Menschen hinter
dem Zaun wissen nicht, wo sie nächste
Woche sein werden. Sie müssen warten,
bis irgendwo über sie entschieden wur-
de. Dem Krieg in ihrer Heimat sind sie
zwar entflohen, aber sie sind immer noch
nicht frei. | Luise Quaritsch
Auf Facebook gibt es die geschlossene Gruppe
Freiwillige Helfer*innen für EAE DD 2: www.face-
book.com/groups/helferfureaedd2. Dort findet man
Doodle-Listen, bei denen sich jeder für eine Schicht
eintragen kann.
Was sollen wir für Euchwagen? Schreibt es uns per
E-Mail an leserpost@ad-rem.de!
MITGEHOLFEN.
„ad rem“-Redakteurin Luise Quaritsch teilte Essen an Flüchtlinge aus. Foto: Amac Garbe
Wissenshunger?
So schmeckt tägliches Lesen!
2 Wochen kostenlos SZ testen













































Hallo Johanna, wir trafen uns am 21.10.
im IBZ beim Film ""Das Salz der Er-
de"" im IBZ. Du trugst einen roten
Mantel. Ich möchte Dich wiederse-
hen! amue4@web.de
Du bist rund? Na und?! Ich bin ein
Mann mit Herz und Hirn, humor-
voll, unternehmungslustig sowie
durchaus bodenständig, welcher ei-
ne warmherzige, intelligente und
kulturell interessierte Partnerin
sucht. Sie darf auch gern sehr mollig
sein, mir würde es gefallen.
duw@gmx.de
KURSE/WORKSHOPS
Ich suche einen programmiererfahre-
nen Tandempartner, der ebenfalls
C++ lernen möchte. Ich habe Grund-
lagenwissen in C und beherrsche
mehrere andere Programmierspra-
chen. Ich würde mich gerne in regel-
mäßigen Treffen durch ein noch zu
bestimmendes C++-Lehrbuch arbei-
ten (gerne auch auf Englisch).
cpp_tandem@yahoo.com
Sportfreunde! Wir sind eine Mixed-Vol-
leyballmannschaft und spielen
Sonntagnachmittag im Dresdner
Norden - just for fun - Volleyball,
aber auf gutem Niveau. Wir suchen
wieder mal neue Spieler und Spiele-
rinnen - jeden Alters. Du solltest gu-
te Volleyballkenntnisse mitbringen
und Spaß am Spiel - mehr nicht.
Turnschuhe vielleicht noch. :) Un-
verbindliches Probetrainng ist jeder-
zeit möglich. Kontakt: snoli@gmx.de
LEHRBÜCHER
VWI aufgepasst – „Grundzüge der
Volkswirtschaftslehre“ von Mankiw,
3.Aufl.; „Makroökonomie“ von
Blanchard, Illing, 4. Aufl.; „Wettbe-
werbspolitik“ von Schulz; „Grund-
wissen Verkehrsökologie“ von Be-
cker, Gerike&Winter; im Paket für
40€, einzeln je 15€; alle Bücher sehr
gut erhalten, keine Markierungen
o.ä. Bei Interesse meldet euch unter
3_buecher_zu_verkaufen@web.de
VERKAUFE COMPUTER & -TEILE
Du brauchst einen neuen PC? Selber
bauen kommt immer günstiger als
fertig! Du kannst keinen PC bauen?
Als leidenschaftlicher Rechner-
schrauber stehe ich dir für eine klei-
ne Aufwandsentschädigung gerne
bei dieser Aufgabe bei. Ich hole dir
aus fast jedem Budget das Leis-
tungsmax. raus egal ob mit neuen
oder gebrauchten Teilen. Büro-
knecht, Video-Workstation oder Ga-
ming-Monster? Alles ist möglich.
winterschmied@die-optimisten.net
SUCHE
Hallo Studenten, ich suche einen Stu-
denten, der mir Nachhilfe in Tche-
schisch geben kann. Bezahlung ist
12,5 €/h und zeitlich bin ich flexibel.
Ich freue mich über nette Anfragen.
LG Simon Tel.: 0176/83229495
SONSTIGES
Sie sind weltoffen und haben Interesse
an verschiedenen Kulturen, Literatur
und südländischer Lebensweise?
Dann besuchen Sie doch einmal eine
Veranstaltung der Deutsch-Bulgari-
schen Gesellschaft Dresden e.V. So
erfahren Sie mehr über unsere kultu-
rellen Aktivitäten und die Vielfalt in
unserer Stadt, unter anderem ein ak-
tuelles Angebot zu traditionellen und
modernen Balkantänzen. Besuchen
Sie uns gerne auch im Internet unter
http://dbg-dresden.com/ oder per
Mail unter: &#61664; info@
dbg-dresden.com
Sportfreunde! Wir sind eine Mixed-Vol-
leyballmannschaft und spielen
Sonntagnachmittag im Dresdner
Norden - just for fun - Volleyball,
aber auf gutem Niveau. Wir suchen
wieder mal neue Spieler und Spiele-
rinnen - jeden Alters. Du solltest gu-
te Volleyballkenntnisse mitbringen
und Spaß am Spiel - mehr nicht.
Turnschuhe vielleicht noch. :) Un-
verbindliches Probetrainng ist jeder-
zeit möglich. Kontakt: snoli@gmx.de
Lust auf Volleyball? Dann melde dich:
http://www.pommes-rot-
weiss.com Ein lockeres Team mit
viel Spaß am Spiel erwartet dich. :)
SQUASH IN DRESDEN *** Kostenloses
Probetraining für Studenten! Einfach
vorbeikommen und ausprobieren.
Training immer montags, mittwochs
und freitags von 18 bis 22 Uhr. Trai-
niert unter Anleitung von erfahrenen
Übungsleitern oder spielt gegen Geg-
ner in unterschiedlichen Spielstärken.
Bitte vorher per E-Mail anmelden.
www.squash-in-dresden.de,
teamleitung@squashclub-dresden.de
Guten Tag! Vor einiger Zeit hatte ich
schon mal eine Annonce bei Ihnen
aufgegeben; dabei ging es um die
Wohnungsreinigung eines Schwer-
behinderten – mein Name ist Sven
Scheunig. – Und da ich damit gute
Erfahrungen machte, möchte ich
dies wiederum tun. I such sie/ihn für
10€/h. (Meine bisherige ist dauer-
haft krank geworden.) Meine Adres-
se: Sven Scheunig, Institutsgasse 5.
Meine e-mail-addy: amoebi@
gmx.de. Unter der bitte melden. Mit
freundlichen Grüßen Sven Scheunig
ZUM LETZTENMAL! Das 1909 erschiene-
ne und uraufgeführte Stück von Fe-
rencMolnár spielt im Budapester Vor-
stadtmilieu. Erzählt wird die Liebes-
geschichte zwischen Julie und Liliom,
die vom täglichen Überlebenskampf
geprägt wird und das Ringen um die
eigene Würde der handelnden Perso-
nen zeigt. Molnárs großartige Liebes-
geschichte, die er in die Form eines
Mysterienspieles kleidet, ist Mut ma-
chend und zeigt trotz aller Brutalität
und Ausweglosigkeit die Kraft einfa-
cher Leute, ihren Witz und Humor.
Wann: 29.10. / 30.10.2015 um 20 Uhr
Wo: Theaterhaus Rudi (Fechnerstraße
2a, 01139 Dresden) Dauer: 1:05 Stun-
den Regie: Rita Schaller Ensemble:
H.O. Theater Eintritt: 4 - 8 Euro
Der Sukuma Award sucht Deine kreative
Kinospot-Idee! Lass und zusammen
auf dem Boden der Tatsachen landen:
Was bewegt Dich, wenn Du an Land-
grabbing,Welternährung, Ressourcen-
ausbeutung oder Bodenversiegelung
denkst? Mach jetzt mit und gewinne
die professionelle Produktion Deines
Kinospots mit prominenter Unterstüt-
zung. Alle können teilnehmen – Vor-
kenntnisse sind nicht nötig. Schick uns
bis zum 15.11. Deine kurze Spot-Idee
unterwww.sukuma-award.de
BIETEWOHNRAUM











Hier könnte Ihre Anzeige
gezielt Studenten erreichen!
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne persönlich:
DD-Klotzsche, Wohnung, 3 Zi., 90 m²,




DD-Altstadt, innere, Wohnung, 2 Zi.,
59,23 m², 592 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4420001
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,14 m², 530 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412037
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
74,51 m², 631 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412970
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,33 m², 469 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412015
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi., 61,3
m², 460 € KM + NK, RICHERT &
OERTEL, +49 351 433120 , Online-
ID: 4411998
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 2 Zi.,
56,22 m², 478 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4427223
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 2,5 Zi.,
56,36 m², 480 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
+49(351)6555777 , Online-ID:
4427247
DD-Altstadt, innere, Wohnung, 3 Zi.,
83,37 m², 792 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4414173
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi., 54,8
m², 466 € KM + NK, RICHERT &
OERTEL, +49 351 433120 , Online-
ID: 4412293
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
74,51 m², 631 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
+49(351)6555777 , Online-ID:
4412506
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
61,98 m², 465 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
+49(351)6555777 , Online-ID:
4411661
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,77 m², 523 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412029
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
70,54 m², 530 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
+49(351)6555777 , Online-ID:
4411662 DD-Altstadt, innere, Wohnung, 2 Zi.,
61,19 m², 612 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4420002
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
59,14 m², 476 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412772
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,69 m², 470 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412012
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,07 m², 466 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412033
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
63,46 m², 476 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4411988
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
70,54 m², 530 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412014
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
60,65 m², 455 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
+49(351)6555777 , Online-ID:
4411665
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
70,22 m², 527 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4411990
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
61,98 m², 465 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL, +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412028
Deine WG
Finde jetzt das Passende auf sz-immo.de –
der Marktplatz für Immobilien im Internet mit
















für Studenten jetzt mieten, große
Auswahl, kleine Preise in Gorbitz ab
26,56 m², Wohn/Arbeitszi. VDSL,
günstig zur TU DD gelegen, z. B. Om-
sewitzer Ring 14, nur 127,49 €KM +
NK zzgl. Gen.Ant. zu Sonderkondi.,
EnEv 139,99 kWh/m²a Fernwärme,
Bj. 1986, EWG DD eG, Tel. (0351)
4181716, www.ewg-dresden.de

Studierende können in die offene Sprech-
stunde der Psychosozialen Beratungs-
stelle kommen. mehr auf Seite 6
SPIEGEL-EI als barrierefreie PDF
finden Sie hier: http:/swdd.eu/se0815
Ausgabe November 2015
Alte Mensa feiert 90. Geburtstag
Die Alte Mensa in der Mommsenstraße wurde am 15. Novem-
ber als eines der ersten deutschen Studentenhäuser eröffnet.
Nach umfangreicher Sanierung zwischen 2004 und 2007 ist
die Mensa Mommsenstraße heut der zentrale Punkt im stu-
dentischen Leben und kulinarische Schlagader im Herzen des
Campus. Zum Jubiläum lädt das Mensa-Team am Sonntag,
15. November, 10 bis 14 Uhr, zum Brunch ein! Es erwartet Sie
ein umfangreiches Angebot an Frühstücksspezialitäten, Kaffee
und alkoholfreien Getränken, ab 11 Uhr warme Speisen. Der
Vorverkauf läuft – in der Alten Mensa. mehr auf Seite 8
Das Folkloretanzensemble „Thea Maass“
der TU Dresden feiert in diesem Jahr sein
65. Jubiläum. mehr auf Seite 4
Am 15. November startet die zweite Mu-
seumsrallye in Zusammenarbeit mit den
Dresdner Museen. mehr auf Seite 4
Seite 2
Wohnen
Studenten, die erstmals ihren Haupt-
wohnsitz nach Dresden verlegen,
können finanzielle Unterstützung für
ihren Umzug erhalten.
Voraussetzung dafür ist, sich beim Ein-
wohnermeldeamt anzumelden. Dies
sollte in den ersten 14 Tagen nach dem
Einzug erfolgen. Wird die vorgegebene
Meldefrist nicht eingehalten, kann eine
Geldbuße drohen. In jedem Stadtviertel
von Dresden befindet sich ein Einwoh-
nermeldeamt. Außerdem gibt es ein
Zentrales Bürgerbüro in der Altstadt.
Ummelden lohnt sich
Wer Dresden als seinen Hauptwohnsitz
eintragen lässt, kann eine Umzugsbei-
hilfe erhalten. Dahinter verbirgt sich
finanzielle Unterstützung, die von der
Landeshauptstadt Dresden gezahlt
wird. Studenten, die erstmals ihren
Hauptwohnsitz von außerhalb nach
Dresden verlegen, haben die Möglich-
keit, einen Zuschuss in Höhe von 150
Euro für ihren Umzug zu erhalten. Vo-
raussetzung ist, dass die Inanspruch-
nahme des Wohnsitzes in der Zeit von
Januar bis Dezember 2015 erfolgt ist,
maßgeblich ist dabei der Tag des Einzu-
In eigener Sache:
SPIeGeL-eI erscheint seit Beginn
des Wintersemesters 2015/2016
mit jeder 4. Ausgabe der ad rem und
barrierefrei
Das Studentenwerk Dresden veröf-
fentlicht seine Zeitung SPIEGEL-EI
erstmals auch als barrierefreies Doku-
ment im PDF-Format. Diese PDF-Da-
tei ist auf der Website des Studenten-
werks abrufbar: http:/swdd.eu/sebf
Sie enthält zusätzliche Informationen
und Dokumentenauszeichnungen, die
eine Ausgabe mit Hilfe sogenannter
assistiver Technologien, wie zum Bei-
spiel Sreenreader oder Braillezeile,
ermöglichen. Wir haben uns zum Ziel
gesetzt, dass alle Studierende, egal
ob mit oder ohne Behinderung, un-
sere Informationsangebote in vollem
Umfang nutzen können. Das SPIE-
GEL-EI als barrierefreies Dokument
ist ein erster Schritt in diese Rich-
tung, weitere Schritte sollen folgen.
Gerne möchten wir hierzu Ihre Mei-
nung erfahren. Bitte schreiben Sie




Das Studentenwerk Dresden sucht
geringfügig Beschäftigte für den Ein-
satz in Mensen und Cafeterien des
Studentenwerks Dresden in Dresden
und Tharandt. Interessierte Studie-
rende können sich zu den nächs-
ten Veranstaltungen am Mittwoch,
4. November und Mittwoch, 2. De-
zember., jeweils 10 Uhr, im Studen-
tenwerk Dresden, Fritz-Löffler-Str.
18, 01069 Dresden, Raum 322 infor-
mieren.
4. November 2015 –
Kostenlose HIV-Testaktion
im Studentenwerk
Am Mittwoch, 4. November, bietet die
AIDS-Beratung des Gesundheitsam-
tes Dresden von 14 bis 18 Uhr kos-
tenlose und anonyme HIV-Tests im
Studentenwerk Dresden an.
ort: Studentenwerk Dresden, Psycho-
soziale Beratungsstelle, Fritz-Löff-
ler-Straße 18, Erdgeschoss rechts
Anmeldung in Dresden
Voraussetzung für Umzugsbeihilfe
ges. Die Umzugsbeihilfe wird nur ein-
mal gewährt.
Ab Januar 2016 Umzugsbeihilfe
beantragen!
Die Antragsformulare sind ab Januar
2016 im Studentenwerk Dresden er-
hältlich. Außerdem können sie im Inter-
net unter www.dresden.de/wegweiser
abgerufen werden. Vom 4. Januar bis
zum 31. März 2016 kann man die An-
träge im Studentenwerk stellen. Die Be-
antragung muss persönlich erfolgen und
kann nicht über Postweg oder Dritte lau-
fen. Die Überweisung der Beihilfe erfolgt
ebenfalls durch das Studentenwerk.
Schritte zum Beantragen
der Umzugsbeihilfe:
1. Anmeldung der Hauptwohnung in
Meldestellen oder Bürgerbüros der
Stadt, Personalausweis (ggf. Reise-
pass) mitbringen
KUrz & KNApp
aus Dresden, Sachsen und
den anderen Bundesländern
GRÜNE-Fraktion im Sächsischen Landtag
GRÜNE HOCHSCHULTOUR
Themen: planbare Karrieren
statt prekäre Beschäftigung +++
Schluss mit Kürzungen an Sach-
sens Hochschulen +++ mehr





in der Mensa der
Hochschule Zittau (Hochwaldstr. 12)
Dienstag, 24. November
11:30-14:00 Uhr
in der Alten Mensa der
TU Dresden (Mommsenstr. 13)
www.hochschulreform-sachsen.de
Alb-TraumjobWissenschaft!
Wer Dresden als seinen Hauptwohnsitz eintra-
gen lässt, kann die Umzugsbeihilfe erhalten.
2. Beantragung der einmaligen Um-
zugsbeihilfe im Studentenwerk
(Januar bis März 2016); Öffnungs-
zeiten unter http:/swdd.eu/woh-
nensprechzeiten
Mitzubringen sind dafür folgende
Dokumente:
• Personalausweis (ggf. Reisepass)
• Studentenausweis oder Immatriku-
lationsbescheinigung für das Winter-
semester 2015/2016
• Anmeldebestätigung, Meldebeschei-
nigung oder Bestätigung der Mittei-
lung über den Wechsel der Haupt-
wohnung
• Antrag mit Bankverbindung (keine
Überweisung ins Ausland)
Adressen und Öffnungszeiten zu Ein-
wohnermeldeämtern finden Sie auf der
Website der Stadt Dresden:
www.stadt-dresden.de
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Wer bekommt eigentlich BAföG
Fragen Sie sich auch manchmal, wer
eigentlich Anspruch auf BAföG hat und
welche Faktoren bei der Berechnung
eine Rolle spielen? Wir geben Antwort.
Grundsätzlich haben Sie einen Rechts-
anspruch auf individuelle Ausbildungs-
förderung, wenn Sie Studierender deut-
scher Staatsangehörigkeit sind, der bei
Beginn des Ausbildungsabschnitts das
30. Lebensjahr noch nicht beendet hat
und noch keine nach diesem Gesetz
förderfähige (Fach-) Hochschulausbil-
dung abgeschlossen hat.
Auch für Studierende, die bei der An-
tragstellung älter als 30 Jahre sind oder
für ausländische Studierende kann
unter bestimmten Voraussetzungen –
wenn Sie z. B. ein Masterstudium als
zweites (Fach-) Hochschulstudium auf-
nehmen und bei Beginn dieses nicht
älter als 35 Jahre sind – BAföG gezahlt
werden. Weiterführende Infos dazu be-




BAföG wird aber nur gezahlt, wenn
Ihnen die Mittel, die Sie zum Lebens-
unterhalt benötigen, nicht anderweitig
zur Verfügung stehen – also weder
aus Ihrem eigenen Einkommen und
Vermögen, noch aus dem Einkommen
Ihres Ehegatten, Ihres Lebenspartners
oder Ihrer Eltern.
Im Ausnahmefall, wenn durch den
Auszubildenden die entsprechenden
Bedingungen erfüllt sind, kann Aus-
bildungsförderung auch ohne Anrech-
nung des Einkommens der Eltern ge-
leistet werden.
Bei der Berechnung des BAföG-An-
spruchs und bei der Entscheidung, ob
ein solcher dem Grunde nach über-
haupt besteht, gibt es zahlreiche zu
beachtende Faktoren, die es unmöglich
machen, dies hier allgemein darzustel-
len. Aber gerade diese Individualität
kennzeichnet das BAföG.
Also, bevor Sie sich aufgrund der gro-
ßen Menge von Gesetzestexten die
Haare raufen, nutzen Sie lieber das In-
formationsangebot des Amtes für Aus-
bildungsförderung. Eine persönliche
Beratung ist schließlich allemal besser




Für alle Ihre Fragen zu Änderungen
oder generell zum BAföG stehen Ihnen





Di 9 bis 12 Uhr, Do 13 bis 17 Uhr
ÖFFnunGSZeIten ServIceBürO
StudIenFInAnZIerunG:
Mo und Mi 9 bis 16 Uhr, Di 12 bis





Startbonbon 2015 – ein besonderes
Angebot für Studienanfänger
Fast 12.000 Erstsemester-Studie-
rende in Dresden erhielten mit ih-
ren Immatrikulationsunterlagen das
Startbonbon.
Das Bonus-Heft für Erstsemester
enthält 24 Gutscheine, die im Lau-
fe des ersten Semesters eingelöst
werden können. Damit bekommen
„Neu-Dresdner“ einen Eindruck von
der studentischen und städtischen
Kulturszene. Ob Konzert oder Muse-
um, Mensa oder Party – für (fast) alle
Genres gibt es Angebote. Das Studen-
tenwerk Dresden möchte dazu beitra-
gen, dass sich die neuen Studierenden
in Dresden willkommen fühlen. Aktuell
laden im November z. B. die Mensa
WUeins (http:/swdd.eu/wueins) zum
Freigetränk bei Kauf eines Abendes-
sens ein. Eine Fahrt nach Tharandt
lohnt sich – in der Mensa TellerRandt
auf der Pienner Straße bekommen
„Erstis“ einen Kaffee mit Brownie ge-
gen Vorlage ihres Gutscheins (http:/
swdd.eu/tellerrandt).
Die Studentenclubs Aquarium und
Club Mensa bieten einen Gratis Cok-
tail gegen Vorlage des Startbonbon
Gutscheins und die Katholische Stu-
dentengemeinde lädt zur Eröffnungs-
party am 5. November in den Bären-
zwinger ein – für Gutscheinbesitzer
zum halben Preis! Ebenfalls im Start-
bonbon enthalten: Ein Gutschein für
das Konzert der Jewish Monkeys am
Samstag, 7. November in der Scheu-
ne, Alaunstraße (www.juedische-wo-
che-dresden.de) – auch hier bezahlen
Erstsemester mit ihrem Gutschein
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Maass“ der TU Dresden feiert in die-
sem Jahr sein 65. Jubiläum und lädt am
21. November zum großen Bühnen-
programm.
Im zweiteiligen Jubiläumsprogramm
werden 13 Tänze aus dem umfang-
reichen Repertoire des Ensembles
zu sehen sein, darunter Klassiker wie
der „Rühler Springer“ und die „Pfälzer
Suite – Wenn im Herbst die Trauben
reifen“. Weiterhin wirken eine Gruppe
ehemaliger Mitglieder, die für dieses
Jubiläum einen „Reigen der Ehemali-
gen“ einstudiert haben und unser Part-
nerensemble, das Kinder- und Jugend-
tanzstudio der TU Dresden, mit.
Karten und Infos: www.tu-te.de/aktu-
elles/jubilaeum
DasFolkloretanzensemble „TheaMaass“
der TU Dresden wurde 1950 gegründet
und entwickelte sich unter Dorothea An-
gerundGertHölzel zueinerder stärksten
und profiliertesten Amateurtanzgruppen
Deutschlands. Unter der Leitung von
Maud Butter widmen sich gegenwärtig
etwa 35 Tänzer und Musiker der Pflege
und Interpretation deutscher und aus-
ländischer Tanzfolklore.
Zu Ihnen gehört auch die 27-jährige
Referendarin Franziska B. Neben ihrer
Arbeit fürs das zweite Staatsexamen
im Lehramt Gymnasium Englisch, Spa-
nisch und Deutsch als Zweitsprache
bleibt ihr noch Zeit, sich dem Tanzen-
semble zu widmen.
Spiegel-Ei: Wie kamen Sie auf die
Idee, beim tutE mitzumachen?
Franziska B.: Ich bin durch die Websei-
te auf den Verein aufmerksam gewor-
den, habe die Leiterin, Frau Butter, per
Mail angeschrieben und schon hatte
ich eine Einladung zum Probetraining.
Ich war überrascht, wieviel Herzblut je-
der Einzelne im Verein investiert. Nach
zweieinhalb Jahren hier fühle ich mich
schon recht heimisch in der Gruppe.
Man kennt sich, trifft sich und versteht
einander auch außerhalb der Proben,
z. B. auf unseren Festival-Besuchen,
die jährlich stattfinden. Dieses Jahr ging
es nach Ungarn zum Summerfest in
Szazhalombhatta. Mich reizt am Fol-
kloretanz, dass es eben so ganz anders
ist als die gängigen Richtungen – wie
etwa Standard und Latein. Zudem ist
das Vereinsleben viel familiärer.
SPIEGEl-EI: Hatten Sie schon wäh-
rend Ihrer Schulzeit die Möglichkeit
zu tanzen (im Verein/Ensemble)?
Franziska B.: Ich tanze bereits seit mei-
nem 10. Lebensjahr im Bereich Folklore
und habe durch das TUTE Gelegenheit
bekommen, diesem Hobby auch an
meinem neuen Lebensmittelpunkt in
Dresden nachgehen zu können. Vor-
her tanzte ich im Erzgebirgsensemble
Aue, das sich vor allem dem
erzgebirgischen Kultur- und
Liedgut verpflichtet fühlt. Das
TUTE ist in dieser Hinsicht viel
breiter aufgestellt – das hört
und sieht man. Tanztechnisch
konnte und kann ich hier sehr
viel dazu lernen. Nicht zuletzt
die Kostüme sind durch die
Darstellung von Tänzen und
Bräuchen aus allen Regionen
Deutschlands vielfältiger.
Spiegel-Ei: Haben Sie viele
Auftritte während des Se-
mesters/ in den Semester-
ferien?
Franziska B.: Wir haben zu den wö-
chentlichen Proben und Probenwo-
chenenden zusätzlich Auftritte, vor
allem in und um Dresden, etwa zum
Maibaumaufstellen auf dem Altmarkt
oder dem Weinfest in Meißen. Sogar
auf den Elb-Dampfern haben wir in
diesem Jahr schon getanzt. Nicht zu
vergessen natürlich TU-interne Termi-
ne, wie die internationale Weihnachts-
feier oder die Lange Nacht der Theater
in der bühne. Wir sind aber viele Tän-
zer und somit lässt sich meistens auf
die Befindlichkeiten der Studenten,
besonders in den Prüfungsphasen,
Rücksicht nehmen. Die Festivalreisen
finden in den Semesterferien statt. Es
wäre falsch zu sagen, das TUTE wäre
kein zeitaufwendiges Hobby, aber es ist
Entdecken Sie Überraschendes und
Unerwartetes, kleine Wunder und gro-
ße Kunst in verschiedenen Dresdner
Museen. Am 15. November startet die
zweite Auflage der Museumsrallye des
Studentenwerks Dresden in Zusam-
menarbeit mit regionalen DresdnerMu-
seen.
Wie schon bei der ersten Auflage vor
zwei Jahren geht es bei der Rallye nicht
nur um bekannte Dresdner „Leuchttür-
me“ wie Albertinum, Porzellansamm-
lung oder Deutsches Hygiene-Museum.
Zweite Dresdner Museumsrallye startet
Was haben Meißner Porzellan, Exakta Varex und Gläserne Kuh miteinander zu tun?
Auch kleine, aber feine Museen wie die
Technischen Sammlungen Dresden, das
KraftWerk Dresdner Energie Museum
oder das Heimat- und Palitzsch-Muse-
um Prohlis überraschen und begeistern
so manchen Besucher.
Die Studenten besuchen eine beliebige
Anzahl der teilnehmenden Museen, be-




Zeit, die ich mir gerne nehme und das
Ergebnis kann sich sehen lassen.
Spiegel-Ei: Was würden Sie jeman-
dem empfehlen, der Sie fragt: „Soll
ich auch mal mitkommen zu einer
Probe beim tutE …?“
Franziska B.: Klar, kommmit! Wir freu-
en uns immer über neue Gesichter!
Bring passende Schuhe, Sportklamot-
ten und viel Tanzlust mit!
SPIEGEL-EI dankt Franziska B. für die
Auskünfte!




„thea Maass“ der tu Dresden
Ausstellungsdetails aus dem Hygienmuseum und aus den Technischen Sammlungen
Fotos: links – Hygienemuseum/rechts –Technische Sammlungen@J. Mostertz
Das TU Tanzensemble (TUTE) feiert Jubiläum
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X-MAS TRAM fährt wieder
Zum zweiten Mal finden die Diversity
Tage der TU Dresden statt, an einem
Treffpunkt der Vielfalt von Lebensla-
gen – sowohl der von Studierenden
als auch der von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern.
Hier bilden sich Alter, Geschlecht, fa-
miliäre Situation, soziale Herkunft, ge-
sundheitliche Konstitution oder vorhan-
dener Migrationshintergrund im realen
universitären Alltag ab. Das stellt alle
gemeinsam vor Herausforderungen,
doch gleichzeitig ist Vielfalt auch eine
unschätzbare Bereicherung, der ein im-
menses Potenzial innewohnt. In diesem
Jahr widmen sich die Diversity Tage ei-
nem Kernbereich von Diversität: der
Inklusion von Menschen mit Behinde-
rungen und chronischen Erkrankungen.
PROGRAMM:
Mo, 09.11. | 17:15 Uhr
Eröffnung der Diversity Tage
Prof. Dr. Michael Ruck, Prorektor für
Universitätsplanung
„Be-hindert? – eine Annäherung an
ein Begriffsverständnis“
Vortrag von Prof. Dr. phil. Anke Lang-
ner, Professorin für Erziehungswissen-
schaft, TU Dresden » Hörsaalzentrum,
Zeichensaal 304,3 OG, Bergstraße 64
Mo, 09.11. | 18:30 Uhr Preisverleihung
„Best-Practice-Wettbewerb zur För-
derung von Menschen mit Behinderun-
gen und chronischen Erkrankungen
Prof. Rainer Spallek, Beauftragter für
Studierende mit Behinderungen und
chronischen Erkrankungen » Hörsaal-
zentrum, Foyer, Bergstraße 64
Mo, 09.11. | 19 Uhr Eröffnung der
hörbaren Ausstellung „Studieren mit
Behinderung und chronischer Krank-
heit“ – Plakate des 26. Plakatwettbe-
werbs des Deutschen Studentenwerks »
Hörsaalzentrum, Foyer, Bergstraße 64
Di, 10.11. | 14–20 Uhr „All inclusive
Reisen ins Barriere-Reich“
Aktionsbündnis Inklusion der TU Dresden
Informationsinseln +++ Selbsterfah-
rungsparcours +++ Erfahrungsboxen
+++ Diskussionsforum +++ Videoins-
tallation +++
Angebotmit allen Sinnen zu erleben und
ein ganz persönliches HandyCape zu er-
halten.» Fakultät Informatik, Andreas-
Pfitzmann-Bau, im Foyer, Nöthnitzer
Straße 46; Busshuttle: Zur besseren
Erreichbarkeit der Veranstaltung wird
Neues auf dem Campus
2. Diversity Tage an der TU Dresden
9. bis 12. November
INTERNATIONALES
an diesem Tag ein campusweiter Buss-
huttle (Plan) bereit stehen, welcher die
Veranstaltungen am Hauptcampus mit
den Standorten außerhalb verbindet.
Um Anmeldung wird gebeten: diversity.
management@tu-dresden.de
Mi, 11.11. | 20 Uhr „Klar_Sichtstreifen“
Kurzfilmnacht zum Thema Inklusion
Mit nationalen und internationalen Kurz-
filmen, darunter Preisträgerfilme » Kino
imKasten (KIK), August-Bebel-Str. 20
Do, 12.11. | 19–20:30 Uhr Sportan-
gebote der besonderen Art: Goalball
Zum Kennenlernen und selbst Auspro-
bieren. Um Anmeldung wird gebeten:
diversity.management@tu-dresden.de
» Turnhalle des BSZ für Bau und Tech-
nik, Günzstr. 3–5, 01069 Dresden
WEITERE INFO:
www.tu-dresden.de/diversity_tage
Am 2. Dezember werden Studierende aller Nationalitäten zu einer weih-
nachtlichen Straßenbahnfahrt der ganz besonderen Art eingeladen.
Einige Studenten können Weihnachten nicht mit ihren Familien oder Freun-
den feiern, sondern sind allein in einem fremden Land oder einer fremden
Stadt. Genau dem möchte die Veranstaltung X-MAS TRAM mit der
Vermittlung von Weihnachtspatenschaften entgegenwir-
ken. Bei einer Straßenbahnfahrt durch das winterliche
Dresden und festlichen Aufenthalten im Straßen-
bahnmuseum Dresden sowie im Jugendhaus Em-
mers werden Kontakte zwischen ausländischen
Studierenden und deutschen Familien bzw.
Studierenden geknüpft und Weihnachtspa-
tenschaften vermittelt. Neben einem Kultur-
programm mit Musik, Feuershow und vie-
lem mehr gibt es weihnachtliche Leckereien
und Getränke. Weitere Informationen sowie
bereits angebotene Patenschaften bzw. die
Möglichkeit, selbst eine Weihnachtspaten-
schaft anzubieten, gibt es auf der Homepage:
www.xmastram.art2viz.com
TICKETS ab 02.11. im Akademischen Auslandsamt
der TU Dresden (2 Euro)
   
       
     
     
     
     













Die Zeit des Studiums ist eine Phase
der Persönlichkeitsentwicklung, die
nahezu gesetzmäßig mit Krisen ver-
bunden ist. Es können Schwierigkeiten
im Studienanfang, im Studienverlauf
und in der Zeit der Studienabschluss-
arbeit auftreten.
Im Herbst 2009 nahm die Psychoso-
ziale Beratungsstelle (PSB) des Stu-
dentenwerks Dresden ihre Arbeit auf
und wurde von Beginn an stark fre-
quentiert. Inzwischen arbeiten neben
der Leiterin drei Beraterinnen und ein
Berater in der Einrichtung, die zudem
regelmäßig Beratungen für Studen-
tinnen und Studenten am Hochschul-
standort Zittau/Görlitz anbieten. Die
Studierenden suchen die Beratungs-
stelle aufgrund vielfältiger Probleme,
Krisen und Konflikte auf. Oft geht es
ihnen um Zweifel an der Sinnhaftigkeit
des Studiums, Arbeitsschwierigkeiten,
Prüfungsangst, mangelndes Selbst-
wertgefühl oder Probleme mit der
Herkunftsfamilie bzw. innerhalb der
aktuellen Partnerschaft.
Studierende, die Beratungsbedarf ha-
ben, können zur Klärung ihres Anlie-
gens und zur Terminvergabe in die
offene Sprechstunde Dienstag, 10 bis
11 Uhr und Donnerstag, 13 bis 14 Uhr
Psychosoziale Beratungsstelle des
Studentenwerks Dresden kann helfen
„Offen für alles“ von Ines Flögel, Hochschule Augsburg,
3. Preis beim 28. Plakatwettbewerb des Deutschen Studen-
tenwerks 2014 „Diversity“
Auch im Wintersemester haben Stu-
dierende der TU Dresden wieder die
Chance, sich auf einen Platz beim
Mentoring-Programm zu bewerben.
Mit der Unterstützung und der Be-
gleitung durch eine Mentorin oder ei-
nen Mentor können die Studierenden
im mittlerweile zwölften Programm-
durchlauf ihre sozialen und persönli-
chen Kompetenzen sowie das berufs-
praktische Know-how verbessern. Die
Bewerbungsfrist endet am 8. Novem-
ber 2015.
„Was kommt nach demStudium?“, „Wie
schaffe ich den Berufseinstieg?“ oder
„Wo liegen meine Stärken und wie kann
ich diese im Bewerbungsgespräch un-
terstreichen?“ Diese und ähnliche Fra-
gen werden im Mentoring-Programm
ganz individuell beantwortet.
Ziel des Programms ist es, Studieren-
den die Unsicherheiten vor dem Be-
rufseinstieg zu nehmen und sie – so
gut es geht – auf das, was nach dem
Studium kommen kann, vorzubereiten.
Dazu wird jeder der Studierenden in
einem individuellen Vermittlungspro-
Neues auf dem Campus
Mit Mentoring den
Berufseinstieg meistern
zess mit einem von ihm ausgewählten
Mentor zusammengebracht. Der Men-
tor hat den nicht immer leichten Schritt
ins Berufsleben bereits gemeistert und
ist bereit, seine Erfahrungen mit dem
Studierenden zu teilen. Dabei steht er
mit Rat und Tat zur Seite und gibt Tipps,
worauf es beim Berufseinstieg wirklich
ankommt.
Die Rückmeldungen der Studierenden
zeigen, dass nicht nur der Austausch
mit den Mentoren bereichernd ist,
sondern auch die regelmäßigen Treffen
mit den anderen Programmteilneh-
mern. Durch diese Treffen bekommen
die Mentees immer wieder neue Anre-
gungen für Fragen und Themen. Diese
können sie dann individuell mit ihren
jeweiligen Mentoren besprechen.
Ein inzwischen auf über 160 Mentoren
in über 100 Unternehmen angewach-
sener Mentoren-Pool garantiert ein
fachlich überaus vielseitiges Betreu-
ungsangebot.
interessierte Studierende können
sich bis zum 08.11.2015 bewerben:
http:/ tu-dresden.de/mentoring
kommen. Die Beratungen dauern je-
weils 50 Minuten, maximal können
10 Sitzungen in Anspruch genommen
werden.
Regelmäßig zum jeweils laufenden
Semester werden zusätzlich themen-
bezogene Gruppen für Studentinnen
und Studenten angeboten, z. B. zur
Prüfungsvorbereitung oder zum Zeit-
management während des Studiums.
Aber nicht nur Studierende können
sich an die Beratungsstelle wenden,
sondern auch deren Angehörige; d. h.
Personen, die mit den Studentinnen
und Studenten durch eine Sorgebe-
ziehung verbunden sind, z. B. Eltern,
Partnerinnen bzw. Partner oder Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der
Hochschulen. Die Psychosoziale Be-
ratungsstelle als Anlaufstelle für Stu-
dierende in Not ist eine unabdingba-












Das Kurs-Angebot des Studenten-
werks Dresden reicht von Drechseln
und Folkstanz bis zu Yoga und Schau-
spielkursen.
Zeichnen, Fotografieren, Wandern,
Theater spielen, Singen, Tanzen, Drech-
seln oder Yoga – da ist für Jeden etwas
dabei! Wer Lust hat, etwas „neues Al-
tes“ auszuprobieren, ist im Tanzkurs
des Folkloretanzensemble Thea Maass
genau richtig – denn die hier gepfleg-
te deutsche Folklore hat viele interes-
sante und abwechslungsreiche Tänze
zu bieten. Spaß und Bewegung in der
schönen Umgebung Dresdens sowie
Kopf frei mittels Kunst!
des sächsischen Mittelgebirges bietet
die Wandergruppe pedibus migrantes.
Für Theaterbegeisterte bietet die büh-
ne – das Theater der TU Dresden –
Schauspielkurse an. Sie finden Informa-
tionen dazu unter: https:/die-buehne.
tu-dresden.de/spielen-ii.
Für alle, die eher auf der Suche nach
Ruhe und Entspannung sind, ist un-
ser Yoga-Kurs empfehlenswert. Wir
wünschen Ihnen ein schönes Winter-




Kopf frei mittels Kunst – z. B. beim Schauspielkurs ...
Insgesamt stehen im Studentenhaus
TUSCULUM vier unterschiedlich gro-
ße Probenräume zur Verfügung. Es
gibt einen Proberaum für Ensembles
bis etwa zehn Personen, einen Pro-
beraum für Ensembles bis ca. acht
Personen mit Klavier, einen kleinen
Proberaum für maximal drei Personen
mit E-Piano und einen Proberaum für
drei bis vier Personen. Jeweils meh-
Probemöglichkeiten für
Musiker im TUSCULUM
rere Nutzer teilen sich die Proberäu-
me zu abgesprochenen Zeiten. Es
sind nur akustische Proben möglich,
d. h. unplugged und ohne Schlagzeug.





Am 20. November findet der Bundes-
weite Vorlesetag statt. Die beiden
Kitas SpielWerk und Miniforscher be-
teiligen sich an dieser Aktion.
Die Initiatoren und alle Teilnehmer des
Vorlesetages wollen ein öffentlich-
keitswirksames Zeichen für das Lesen
setzen und Freude am Lesen wecken.
So sollen langfristig Lesekompeten-
zen gefördert und Bildungschancen
Vorlesetag auch in den Kitas des
Studentenwerks Dresden
eröffnet werden. 2014 wurde die Re-
kord-Teilnehmerzahl aus dem Vor-
jahr noch einmal übertroffen: Nahezu
83.000 Vorleserinnen und Vorleser
griffen zu den Büchern und steckten
über 2,5 Millionen Zuhörer in ganz
Deutschland mit ihrer Lesefreude an..
MEHR INFOS UNTER
www.vorlesetag.de
Vorlesetag 2014 in der Kita SpielWerk.
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Mensen
Vor 90 Jahren wurde das Studentenhaus
auf der Mommsenstraße eingeweiht.
Zum Jubiläum lädt das Mensa-Team am
Sonntag, 15. November, 10 bis 14 Uhr,
zum Brunch ein.
Es erwarten Sie ein umfangreiches
Angebot an Frühstücksspezialitäten,
Kaffee und alkoholfreien Getränken
sowie ab 11 Uhr auch warme Speisen.
Es wird jedoch nicht nur kulinarische
Überraschungen geben, sondern auch
ein kulturelles Rahmenprogramm. Die
jüngsten Besucher werden in der Ze-
bradiele betreut. Feiern Sie mit dem
Mensa-Team und genießen Sie einen
schönen Tag!
VorVerkauf läuft bereits
Eintrittskarten (9 Euro/Erwachsene und
4,50 Euro/Kinder von 3–15 Jahren)wer-
den amServicepunkt in der AltenMensa
verkauft (Öffnungszeiten Servicepunkt
Montag bis Freitag 11:00–14:00 Uhr).
einige fakten zur Geschichte
Die Alte Mensa in der Mommsenstraße
wurde am 15.11.1925 als eines der ers-
ten deutschen Studentenhäuser eröff-
net. Nach Anbauten in den 30er-Jahren
wurde die Mensa Ende der 50er-Jahre
zu ihrer jetzigen Größe erweitert. Im Ge-
bäudekomplex der Mensa befand sich
nach der Erweiterung das Rektorat der
TU Dresden.
Alte Mensa feiert 90. Geburtstag
Brunch am Sonntag, 15. November 2015.
Von Februar 2004 bis Ende Dezember
2006 wurde die umfangreiche Sanie-
rung der Alten Mensa durchgeführt.
In dieser Zeit sorgten die Zeltmensen
ESSE und KommPott sowie eine Con-
tainer-Cafeteria für die Studenten- und
Bedienstetenverpflegung. Die offizielle
Wiedereröffnung der Alten Mensa fand
am 15. Januar 2007 statt. Seitdem ist
die Mensa Mommsenstraße wieder
zentraler Punkt im studentischen Le-
ben und kulinarische Schlagader des
Campus.
Sie ist die größte und beliebteste Mensa auf
dem Campus und feiert am 15. November
ihren 90. Geburtstag – die Alte Mensa!
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MENSEN
Auch am Abend noch satt werden: Das Brat²
in der Alten Mensa macht’s möglich!
Seit Ende Oktober bietet die Alte
Mensa einen neuen Service: Bis in den
Abend hinein gibt es warme Speisen.
Wir reagieren auf Ihre Wünsche: Das
Brat² öffnet Montag bis Donnerstag
durchgängig bis 20 Uhr.
Es erwarten Sie bis in den Abend hin-
ein Kaffee, Tee, Kaltgetränke, belegte
Brötchen, Süßwaren, Kuchen u.a. – das
typische Cafeteria- Sortiment und dazu
Alte Mensa:
warmes Essen bis 20 Uhr
ein warmes Abendangebot. Treffen Sie
Freunde und entspannen Sie sich im
Ostsaal der Mensa – das Team der Al-
ten Mensa freut sich auf Sie.
ÖFFNUNGSZEITEN:
Montag bis Donnerstag:
8:00 Uhr bis 20:00 Uhr
Freitag: 8:00 Uhr bis 15:30 Uhr
http:/swdd.eu/altemensa
WANDERUNGEN
07.11. Vordere Sächsische Schweiz







Köche aus dem Studentenwerk
Rostock kochen für die Dresdner
Mensagäste.
Die Aktion Tandem ist eine Marke-
ting-Initiative der ostdeutschen Stu-
dentenwerke, bei der jeweils zwei
Studentenwerke ein so genanntes
Tandem bilden und gegenseitig regi-
onale Küche und andere Besonder-
heiten in ihren Mensen vorstellen.
Nachdem im Sommer ein Team mit
Köchen des Studentenwerks Dresden
in Rostock zu Gast war, folgt nun der
Gegenbesuch.
Freunde der maritimen Küche kom-
men mit folgenden Gerichten auf ihre
Kosten: Am Dienstag gibt es War-
Ein Kreuz in den Kalender:
1. bis 3. Dezember – Maritimes Essen
in der Mensa Reichenbachstraße
nemünder Fischsuppe, Kürbis-Brat-
kartoffeln mit Apfel, Perlzwiebeln
und Nüssen, dazu Rote Bete-Dip.
Am Mittwoch steht Mecklenburger
Krautsuppe bzw. Schweinesteak in ei-
ner Kürbis-Walnusskruste und Kartof-
fel-Birnen-Gratin mit Orangen-Prei-
selbeer-Dip auf der Speisekarte.
Am Donnerstag wird Fischfilet in
Matrosenpanade mit Senflinsen und
Steckrüben-Kartoffel-Püree ange-
boten. Auch süße Speisen aus dem
Norden können Sie probieren: Am
Dienstag gibt es Apfelspeise und am
Mittwoch Sanddorn-Vanille-Quark.
Das Mensa-Tandem-Team freut sich
auf viele interessierte Besucher!
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Im Rahmen der Tschechisch-Deut-
schen Kulturtage bietet die Mensa
Zeltschlösschen vom 2. bis 6. Novem-
ber täglich eine passende Speise aus
unserem Nachbarland an. Beliebte
Speisen wie Huhn Prager Art, Prager
Gulasch (scharf) und natürlich Sem-
melknödel stehen auf der Speisekarte.
Montag, 02. november 2015
Mit Speck gebratenes Huhn Altböhmi-
sche Art, Champignons und Petersili-
enkartoffeln
Dienstag, 03. november 2015
Prager „Flammender“ Gulasch (scharf)
mit Semmelknödeln und Salat
Mittwoch, 04. november 2015
Gebratenes Forellenfilet mit gerös-
teten Mandelsplittern, Champignons
und feinen Gemüsestiften, dazu Pe-
tersilienkartoffeln und mariniertem
Blattsalat
Donnerstag, 05. november 2015
Schweineschnitzel Prager Art (mit
Toastschinken, Ei und Erbsen), dazu





Passend zu Auftritten der Dresdner
Staatskapelle in Nord- und Südkorea
trägt die Mensa Zeltschlösschen ihren
Teil zur deutsch-koreanischen Ver-
ständigung bei und bietet koreanische
Spezialitäten an.
Im November wird die sächsische
Staatskapelle ein weltweit einma-
liges Projekt durchführen: Sie spielt
am 16. November ein Konzert mit
nordkoreanischenMusikern inPjöngjang
und das gleiche Konzertwird am19. No-
vember mit südkoreanischen Musikern
in Seoul aufgeführt. Die Gesellschaft der
Freunde der Staatskapelle Dresden e. V.
unterstützt dieses Vorhaben und hofft,
dass sich die Dresdner mit Interesse der
koreanischen Kultur zu wenden. Im Fo-
yer der Mensa Zeltschlösschen wird es




Verschönern Sie Ihre verregnete Mit-
tagspause mit Quiches und Tartes von
Kürbis, Süßkartoffel und Rote Bete!
Auch für die Freunde der Süßwaren gibt
es gute Nachrichten: Neuerdings sind
Nuss-Schnecken, Streuseltaler und Top-
fentaschen im Sortiment.
Auch Bagel und Baguettes mit Dinkel
und bunter Körnermischung finden sich
in der BioMensa, sowohl mit gegrilltem
Gemüse oder Käse als auch mit haus-





Vom 23. bis 27. November kommt in der
Mensa Johannstadt bereits weihnacht-
liche Stimmung auf: Das Mensa-Team
erfreut die Gäste mit dem beliebten
Weihnachtsstand – hier gibt es z. B.
hausgemachte Crepés, Waffeln und
Kräppelchen.
In der Mensologie wird – ebenfalls vom
23. bis 27. November – wieder ein Trö-
delmarkt die Freunde des Stöberns und
Sammelns beglücken; auch der Kräppel-
chen- und Glühweinstand ist mit dabei.
Wie immer geht der Erlös an den Son-
nenstrahl e. V. .
Mensa reichenBachstrasse
Vom 07. bis 11. Dezember findet in der
Mensa Reichenbachstraße ebenfalls ein
kleinerWeihnachtsmarkt statt. Leckerei-
en wie Kräppelchen und Glühwein wer-
den die Mensagäste erfreuen. Parallel
dazu wird es erstmals einen Flohmarkt
in dieserMensa geben. Auch hier kommt
der Erlös dem Sonnenstrahl e. V. zugute.
Garantiert Bio gibt es in der BioMensa U-Boot –
nicht nur für Vegetarier und Veganer!
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Monique L. studiert an der TU Dresden Architektur. In Ihrer Freizeit unternimmt sIe gern mit ihrem
zehnjährigen Sohn Ausflüge in die nahe Umgebung und die Natur.
SPIEGEL-EI: An welcher Hochschule studieren Sie/Wie heißt Ihr Studiengang?
Monique L.: Ich studiere Architektur an der TU Dresden. Ich gehöre zu den weni-
gen „Fossilien“, die noch nach alter Studienordnung auf Diplom studieren … aber
ein Ende rückt langsam in greifbare Nähe!
SPIEGEL-EI: Wo sind Sie geboren und aufgewachsen?
Monique L.: Geboren bin ich in Lichtenstein (Sachsen) in der DDR. Nach der Aus-
reisemit zwei Jahren in den „goldenenWesten“ wuchs ich im schwäbischen Reut-
lingen auf. Doch ich habe mich dort nie so richtig wohl gefühlt. Als ich 17 Jahre
war, zog ich zurück nach Sachsen – nach Tharandt – und nun lebe ich seit sechs
Jahren in Dresden.
SPIEGEL-EI: Gefällt Ihnen Dresden als Wohn- und Studienort?
Monique L.: Ich bin allgemein kein Stadt-Mensch! Aber wenn es eine Großstadt
gibt in der es sich aushalten lässt, dann ist es definitiv Dresden! Die schöne Alt-
stadt, die Elbe, viel Grün … Eswird versucht, städtebaulich der Stadt ihren Charme
zu lassen anstatt alles abzureißen und neu zu bauen! (So wie es z. B. leider in der
Stadt geschehen ist, in der ich aufgewachsen bin.)
SPIEGEL-EI: Gehen Sie in die Mensa essen?
Monique L.: Ich esse nicht oft in der Mensa, und wenn, dann fast immer in der
Alten Mensa. Wenn ich dann in der Mensa bin, genieße ich es, gut und günstig
bekocht zu werden! Mein Sohn liebt es ebenfalls, mit mir ab und an mal dort zu
essen.
SPIEGEL-EI: Was machen Sie, wenn Sie nicht gerade studieren?
Monique L.: Wie oben schon erwähnt, versuche ich in meiner Freizeit meinen
10-jährigen Jungen zu erziehen. Außerdem gehört eine 4-jährige Schäferhündin
und seit einigen Wochen auch noch ein Katzenbaby zu meiner kleinen Familie.
Das Zusammensein mit der Familie ist mir das Wichtigste – und bringt auch viele
Aufgaben mit sich. Wir „strolchen“ viel durch die Gegend, entdecken in unserer
unmittelbaren Umgebung immer wieder neue Dinge, sind viel in der Natur unter-
wegs und lieben es, an heißen Sommertagen an der Elbe zu flanieren. Das ist das
unkomplizierteste Freibad der ganzen Stadt – und so hundefreundlich!
Fünf Fragen an …

















solange der Vorrat reicht
nur 1,– €
Zwei leckere Sorten zur Auswahl:
Karamell & Schokolade oder
Karamell &Weiße Schokolade
NEU!
Der
Schoko-Kick
von Mentos

